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Liebe Mitglieder des H eimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme« I 

An den Anfang dieses Vorworts zum Heft 44 unserer 
Vereinsmitteilungen möchte ich wieder einen Rückblick 
stellen. Es ist mir ein Herzensan!iegen, an unseren gut 
besuchten Vereinsabend am 3. Dezember 2007 zu er­
innern, der traditionell unter dem Motto »Mer waden op 
der hellije Mann « stand. Die Wartezeit wurde uns dies­
mal durch die musikalische Mitwirkung der Kinder der 
Familie Kötting aus Ruppichteroth verschönt, die nicht 
von ungefähr den Beinamen »Trapp-Familie des Ber­
gischen Landes << trägt. Die fünf Kinder der Familie zwi­
schen sechzehn und fünf Jahren (dazu auch die Jüngste 
von zweieinhalb) begeisterten mit einem gutgemischten 
Instrumental- und Gesangsprogramm, einstudiert von 
ihrer Oma lrmgard Weller, dezent im Hintergrund, und 
ihrem Onkel Joachim (18) am Keyboard. Gern zitiere 
ich hier den Moderator unseres Abends, Hermann J-lert­
ling, der seine B egeisterung mit den Worten zusammen­
fasste »Do jeit einem richtich et Hät z op <<. Er sprach 
damit sicher allen Besuchern aus der Seele. 

Im Vorwort zu Heft 43 hatte ich den 11. Kölner Mara­
thonlauf angesprochen und dabei (scherzhaft) bemerkt, 
dass mir unter den aktiven Teilnehmern kein Mitglied 
unseres Vereins aufgefallen wäre. Unser Mitglied Jürgen 
Grunert mochte dies nicht auf sich sitzen lassen. Er 
teilte uns mit, dass er in einem von ihm zusammenge­
stellten Elfer- Team doch am Marathonlauf teilgenommen 
hat. Er bewältigte die Strecke in der beachtlichen Zeit 
von 4 Stunden und 14 Minuten. Herz lichen Glück­
wunsch! Mit meiner Entschuldigung hier die Zusage, 
dass ich mir beim nächsten Lauf die Teilnehmer genauer 
anschauen werde und mir gegebenenfalls den Mitglieds­
ausweis von ALT-KÖLN zeigen lasse. Dem Herrn Gru­
nert wünsche ich, dass er beim nächsten Mal unter die 
vier Stunden kommt. 
Erfreuliches Nebenergebnis für einen geplagten Vor­
sirzenden und die Redaktionsgru.ppe: Es ist schön, dass 
unsere Hefte von »Krune un Flamme<< so intensiv ge­
lesen werden. 

Unser Veranstaltungskalender 

Montag, 18. Februa r 2008 

Montag, 17. März 2008 

Samstag, 29 . März 2008 

Samstag, 19. April 2008 

Montag, 5. Mai 2008 

Samstag, 17. Mai 2008 

Donnerstag, 12. Juni 2008 

Sonntag, 

Dienstag, 

22. Juni 2008 

1. Juli 2008 

8.- 12. September 2008 
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Vereinsabend mit unse re r Bürgerme isterin E lfi Scho-Antwerpes 

O rdentliche M itg li ederversammlung 

Spaziergang durch die A lts tadt mit Besuch des Farina-Museums 
mit Werner Kürten 

Spazie rgang durch N ippes mit Re inhold Kruse 

Vereinsabend , Vortrag >>Schulwesen in Köln um die Wende 
des 20. Jahrhunde rts« von Prof. Dr. Klöcker und Frau Dr. H a usma nns 

Führung durch das Grieche nmarktvi e rtel mit Paula Hiertz 

Rund gang über den Jüdischen Friedhof, Ven loer Straße 

Ökumenischer Gottesd ie nst in de r Trinitat isk irche 

Rundgang über den Jüdischen Friedhof (Wied erholun g) 

Große Studien reise ins Frank enland 



Ich komme z um Schluss: Dies mic der freundlichen Ein­
ladung z um Besuch unserer Vereinsveranstaltungen und 
hierbei besonders zu der Ordentlichen Mitglieder­
versammlung am Montag, 17. März 2008, I 9.00 Uhr im. 
Senatshotef. 

Ihr Wiffi Reisdorf 

Un noch jer: Blievt dem Heimarverein Alt- Köln treu! 

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 18. Februar 2008, 19.00 U hr im großen Saal 
des Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Lau­
renzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vereinsabend mit unserer Bürgermeisterin E lfi Scho­
Antwerpes 

E in e Großstad t wie Kö ln kann nicht durch e ine 
ei nzelne Pe rson vertre te n und repräse nti e rt werden. 
D eshalb sin d unsere m Oberbürgerme iste r dre i Bürger­
meiste rinnen und Bürgerme is ter beigeordne t , d ie ihn 
a ls Stellvert re te rinnen und Ste llvertre ter bei R epräsen­
ta tionspfl ichten un d bei Ratssitzungen unterstü tzen . 

Wir freu e n uns, d ass sich unse re Bürge rmeis terin Frau 
E lfi Scho-A ntwerpes be reit e rklä rt hat , uns an un serem 
Vereinsa be nd mit e inem Kurzreferat über diesen The­
me nbereich zu un te rrichte n . A nschlie ßend, so ist ihr 
Wunsch , sollte e in Frage- und A ntwortspie l das G e­
hö rte ve rtie fen und e rgänzen. 

Vor Beginn de r Vera nsta ltung kan n in e ine m Neben­
raum ein a lko ho lha ltiges oder a lkoholfrei es E rfr i­
schungsget ränk e rworbe n werde n. 

D e r Eint ritt ist fre i. Gäs te, auch wenn sie (noch) ni cht 
Vere insmitgliede r sind, he iße n wir he rzlich will kom­
men. 

Am E nde de r Vera nsta ltung erfo lgt die bei uns übliche 
>> Kö rbche nsa mm lun g<<. 

Mot han! 
E imol dä ganze lange Wäg 
a lle in laufe, 
en de r ander R eechtung. 

Eimo l dat Pä ttche verloße, 
e ganz neu Bild fin ge, 
de r ungewennte Bleck söke, 
un dann de G ewesshe it han: 
dat es och minge Wäg! 

Eimol fö r dich selvs 
e t Risiko vergesse 
un dich widder wi e ne u gebore 
ze fö hle e m U nbeka nnte -
d a t koss Mot! 

Gaby Amm 

Montag, 17. März 2008, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied), 
E ingang Laurenzplatz: 
E inlass ab 17.45 Uhr 

Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimatvereins 
Alt-Köln 

Ei nladung und Tagesordnung sind gesondert ausge­
druckt. 

Samstag, 29. März 2008, 15.00 Uhr, Treffpunkt Rat­
haustaube: 
Wiederholung des Spaziergangs mit Werner Kürten 
>>Vom Farin a-Viertel in die Altstadt << mit Besuch des 
Farina-Museums 

Die lebha ft e Nachfrage nach Karten für unsere n Spa­
zie rga ng mit Besuch des >>Farin a-Muse um s<< veranlasst 
uns, d iese Veranstaltung e in wei te res Mal zu wieder­
ho le n. 

U nser Weg wi rd uns über de n Fra ue nbrunne n, das 
Jupp-Schmitz-Plä tzchen und de n Gü lichplatz mit dem 
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Fastnachtsbrunne n zu m H a us >> Farin a Gegenübe r« 
fü hren. Hier unte rhä lt di e Familie Farina, in d e re n Be­
sitz s ich die weltwe it älteste beste he nde Parfümfabr ik 
(gegründe t 1709) befind e t , e in Hausmuseum. Dieses 
Muse um werden wir besuchen und dabe i a ll e rle i Wi s­
senswertes über Düfte , Duftwässer und Parfüms e r­
fahren. ach de m e twa 45min ütigen Museumsbesuch 
wollen wir de n Weg in die Alts tad t nehme n. U nsere e r­
s te Station wird der Al te rm arkt mit seine n Sehenswür­
digkeite n se in . Da nach geht es zu Tünn es und Schä l 
und zur Schm itz-Säule . Nach e inem Abstecher zum 
Fischmarkt und zur Robert -Blum-Gedenktafe l in der 
Mauthgasse so ll unser Spazie rgang am oder im Bra u­
haus Peters in de r Mühlengasse ausk lingen. 

Die Teilne hme rza hl muss le ider, a uch wegen der räum­
lichen Gegebe nh e ite n im Museum. begre nz t werde n. 
Wir ve rsprechen aber e in e e rneute Wiederholung, fa lls 
a usreiche ndes In te resse vorhande n is t. 

Für de n Mu se umsbesuch ents te he n Ei ntrittskosten. Die 
Te ilnehmerk arten bieten wir zu m Gesam tpreis von 
€ 7,00 an . Hie rin ist ne be n d e n Museumskoste n noch 
e in »Erfrischungskölsch << enth a lte n. 

De r Ka rte nverkauf e rfo lgt a m 18. Februar 2008 be i 
unsere r Vortragsve ranstaltung; eve ntu e ll ve rbleibend e 
Res tkarte n wolle n wi r dann am 17. März bei unsere r 
Mitgliede rve rsammlung noch e inmal a nbie ten. 

Samstag, 19. Apri l 2008, 14.30 Uhr, Treffpunkt: Erzber­
gerplatz, an der Linde. 

Spaziergang mit Reinhold Kruse »Nippes: wat wor dat 
eijentlich - un wat es et hück?« 

R e inhold Kruse ist e in exzell e nter Ke nn e r d es nö rd ­
liche n Stadtteils Nippes und hat übe r d e n Kö lner 

orden bereits acht Bücher verfass t. Bei e inem e twa 
zweis tündi gen Spaziergang wi ll e r u ns über die Ver­
gangenhe it des Stadttei ls von de r R ö me rzeit bis heute 
unter a lle n mögliche n A spekte n sein e r Forschungen -
kultu re ll , wirtschaftspolitisch und s täd tebauli ch - un­
te rr ichte n. Dabe i möchte er a uch der Frage nachgehe n, 
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Montag, 17. März 2008, 19.00 Uhr im Großen 
Saal des Senatshotels, Eingang Laurenzplatz, 
Einlass ab 18.00 Uhr: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vereins Alt-Köln e. V. 

Z ur Mitg liederversammlung gemäß § 8 unserer 
Satzung lade n wi r hie rmit zum 17. März 2008, 
19.00 Uhr in d e n großen Saal d es Senatshotels, 
U nte r Goldsch mied , e in. 

Fo lge nde Tageso rdnung ist vorgesehen: 

1. Eröffnung durch de n Vorsitzende n und Fest ­
ste ll ung de r Beschlussfähi gkeit 

2. Berich t des Vorstandes über das Geschäfts­
jahr 2007, e rs tattet durch den Vorsitzende n 

3. Kassenbe richt , e rs ta tte t durch de n Schatz­
me ister 

4. Prüfungsbericht. e rstattet durch di e gewähl-
te n Kassen prü fer 

5. Aussprache über die Berichte 
6. Ent lastung des Vorsta nds 
7. Wahl de r Kassenprüfe r für das Geschäftsjah r 

2008 
8. Ne uwa hl d es Vorsta nds 
9. Pla nungen fü r 2008 

10. Ve rschi ede nes 

Stimmberechtig t s ind a lle E hrenmitglieder und 
ordentliche M itglieder d es Verei ns. Gäste s ind 
gerne gese he n . kön ne n aber an den Absti mmun ­
gen nicht te ilnehme n. 

Ein kle ines Vorprogramm soll d ie Vera nstaltun g 
wiede r a u flockern . 

Vor Beginn der Versammlun g besteht di e 
M öglichkeit. in e inem e be nrau m ei n Ge tränk 
ei nzunehmen. Unsere tradit ione lle Kö rbche n­
sa mmlun g wolle n wir zur Deck un g der Veran­
s ta ltungskoste n verwe nde n. 

Der Vo rstand 



wohe r d e r a lte Begri ff »am NippeS<< e igentlich he rrührt. 
Wir dürfe n gesp ann t sein. 

D e n E rzbe rgerpla tz e rre iche n Sie mi t der Straße nba hn 
b is zur H a lteste lle Flo ras traße. Von d o rt s ind es d ann 
noch e twa 200 Me te r bis zum L ind e nba um a uf dem 
E rzbergerpla tz . 

D e r Karte nverka uf zum Pre is von € 5,00 e rfo lgt am 
18. Fe b ruar 2008 bei unserer Vortragsveransta ltung; 
eventue ll verble ibe nde Restka rte n wolle n wir dann a m 
17. M ärz bei un sere r Mitg lied e rversammlung noch e in­
ma l anbie te n. D a wir mit e ine r starke n Nachfrage rech­
ne n , haben wir e in e Wiede rho lung des Spazie rgangsa m 
16. August vorgesehe n . 

Montag, 5. Mai 2008, 19.00 Uhr im großen Saal des Se­
natshote ls, Unter Goldschmied, Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.45 U hr: 

Vereinsabend: »Drei mol null es null, bliev null ... << 
- Die alte Kötner Volksschule -

Fra u Dr. H a usma nns und H err Professor Dr. K löcker 
werden über das Kö tner Schulwesen um d ie Wende 
zum 20. Jahrhun de rt referie re n . Wir werde n Vie les übe r 
di e Wi rklichke it a n den Schul e n erfahre n , d ie unsere 
E lte rn und G roßelte rn besuch te n. H e rr Professor Dr. 
K löcke r wird in se ine m Vort rag - nach ku rzen H inwei­
sen a uf das Schul wesen im vormode rne n Kö ln - d ie 
E ntwicklun g d e r Volksschu le im pre ußisch gewordene n 
Kö ln da rstelle n u nd mi t anscha uliche n Schilde rungen 
die Schulwirk lichk e it in d e n unte rschi edliche n Typ e n 
des nied e re n Bildungssek tors bele uchte n . D abe i wer ­
de n die sozia le Lage wie a uch die B ildungsfo rtschritte 
de utlic h konturiert. 

Fra u D r. H a usma nn s wird am Be ispie l d es Lehre rs 
Welsc h d iese Ausführun gen konkre tis ie re n und ver­
ti efe n ; s ie wird uns b e ispie lha ft Lehrer und Schule um 
1900 vor Auge n führe n . 

H e rr Professor Dr. Klöcke r is t un s von se ine m Vortrag 
>> kölsch-ka tho lisch << noch in bes te r Erinne rung. Fra u 
D r. H a usma nns arb e ite t seit rund 20 Jahre n a ls fre ie 
A utorin und Jo urna li stin. Nach ihrem Stud ium d e r 

Kunstgeschichte, G erm anis tik und Geschi chte e rhie lt 
s ie e ine Ausbildun g zur Rundfunk - und Fe rnsehredak­
te urin beim NDR und WDR. Fü r d e n D e utschl andfunk 
war s ie a ls fre ie Jo urna list in tä tig. Ihre oft his to r ischen 
und zeitgeschicht liche n Th eme n h a be n häufig e ine 
unmitte lba re Bezie hung zum Rhe inland und sein en 
Mensche n. 

D e r E intr itt ist , wie üblich be i unsere n Vo rtragsveran­
s ta lt ungen, fre i. Gäs te s ind gern e gese he n.Vo r Beginn 
besteht die Möglichkeit , in e ine m Nebenra um des Se­
na ts-Saals e in Erfri schungsgetränk (a lko ho lhaltiger 
o de r a uch a lko ho lfre ie r Art ) zu s ich zu ne hme n. Und 
am E nd e d e r Ve ransta ltung e rfo lg t , auch wie üblich, 
e ine Kö rbche nsammlung zur te ilweise n D eck ung unse­
re r Koste n . 

Samstag, 17. Mai 2008, 14.00 Uhr, Treffpunkt Neu­
markt 15, vor dem Gesundheitsamt: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Paula Hiertz 
>> Rund öm Zint Pitter<< 

Z um vie rte n Mal lädt unser Mitgli ed Pa u la Hie rtz zu 
e ine m Spazie rga ng durch d as G rieche nmarkt -Vierte l 
e in. Sie ist für di ese Führung beson de rs präd es tini ert, 
ha nde lt es s ich d och bei diesem Stadtvie rtel um den 
Be re ich, in d em sie ihre Kindhe it verlebt ha t, und den 
sie noch vor sein e r Ze rstörung im le tz te n Weltkrieg 
kennt. Wir werd e n wieder e ine V ie lzahl in te ressanter 
Ta tsache n erfa hre n und Auskunft e rha lte n übe r >>d ie 
Lö hrjass <<, >>di e Rievkocheall ee<<, >>die Deepejasse r 
Kirm es« und so weite r. Selbstverständli ch is t a uch e in 
Besuch de r Pfa rr kirche St. Pe te r mit d em berühmte n 
Rube nsbi ld vo rgesehe n. 

Z u St. Pe ter hat Fra u H iertz e ine beso nd e re Bezie hung: 
Hie r is t sie zur erste n H e ili gen Ko mmun io n gegangen 
und ha t darübe r in ih re r Geschichte >> D e Kummele ­
jo nsschohn << berichtet. Di ese E rzählung könne n Sie so­
wohl in de m von ihr verfass te n, a ber im Buchhandel 
le id er vergriffe ne n Buch »D e r D on Camill o vun Z i Pit­
te r« a ls a uch in H eft 30 >>Krune un F lamm e<< nachl esen. 
Bei d em a ls >> D o n Camillo vun Z i P itte r« bezeichneten 
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He rrn ha nde lt es sich um d en seine rzeitigen Pfarre r d e r 
Gem einde, Pastor C hristian Moll ; hä ufig nu r »Moll's 
Chress« genann t und der e in e in d e r Tat orig ine lle Pe r­
sön lich ke it war. 

Unser Spazie rga ng wird voraussicht lich e twa zwei Stun­
d en dauern. D eshalb is t »wande rfäh iges<< Schuh werk 
zweckmäßig. 

De r Karten verkauf zum Preis von € 3,00 e rfolgt be i un­
sere r Mitgliederversamml un g am 17. März; eventue ll 
verble ibende Restkarten werden wir am 5. Mai be i un­
se re m Vere insabe nd noch e inmal anbie te n. 

Donnerstag, 12. Juni 2008, 14.00 Uhr, Treffpunkt Ein­
gangsbereich des jüdischen Friedhofs Venloer St raße: 

Rundgang über den Friedhof 

Au s dem Jahre 321 stammt de r e rs te schri ft liche Nach­
we is e in e r jüdischen Ge meinde in Köln. Wo diese Me n­
schen gelebt habe n, wisse n wir - aber d ie Stä t te ihre r 
le tzte n R uhe ist uns nich t bekannt. In de r Nähe des 
Großmarktes befa nd sich e in j üdischer Fr iedhof, d e r 
e be n fall s un te rgegange n ist. H eute kenn en wir in Kö ln 
sechs jüdische Friedhöfe: in Köln -Deutz, in Deckste in , 
be im Fried ho f Melaten, in Köln-M ülh e im , in Zündo rf 
und d en de rzeit genutzten Fried hof an der Ve nloe r 
Straße, neben dem Westfriedhof. Begle ite n wird uns bei 
d iesem Rundga ng de r Verwalter des Fri edhofs, H er r 
Winfried Günther, de r uns zu wicht igen und 
bedeutenden Grabstellen u nd Grabmale n fü h re n wird 
und dabe i auch allgemein übe r d ie jüdische Friedhofs­
kult ur berichten wird. 

Te il neh me rkarte n zu m P re is von € 5,00 bi e ten wir be i 
unseren Vereinsveransta ltunge n am 17. M ärz (M itglie­
d e rve rsa mm lung) und am 5. Mai (Schulen in Kö ln) an. 
Es is t anzunehmen, dass d ie Nachfrage g rößer is t, a ls 
die mögliche Te iln ehmerza hL D esha lb habe n wir e ine 
Wied e rh o lun g am 1. Juli vorgesehen. Auch dafür sind 
die Karten a n d en vorgenan nten Termine n e rhältlich. 

Da wir un s auf d em jüdisch en Friedho f a n e inem sa ­
kra le n O rt befinde n, werden die te ilnehmend en He rren 
da ra n erinnert , e ine Kopfbedeckung zu tragen. 
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Sonntag, 22. Juni 2008, 18.00 Uhr in der Trinitatis­
kirche, Filzengraben 4: 

Unser ökumenischer Gottesdienst »Dem H är zo Ihre« 

Seit 2004 pflegen wir abwechselnd e inen G o ttesd ienst 
in e ine r kath o lische n und in ei ne r eva ngelischen 
Kirche, diesen a ls ö kum enische n Wortgot tesd ie nst , zu 
fe ie rn. Wie 2004 hat sich der Evangelische Kirchenver­
band Köln und Regio n a uch dieses Ja hr dankens­
werterweise bereit erklä rt , die Trin ita tiskirche zu r Ver­
fügung zu ste llen. 

achdem die 1802 de n eva ngelischen Christen übe rlas­
sene Antoniterkirche für die Ansprüche d er stark ge­
wachsene n Gemeinde ni cht mehr ausre ichte , u nd e in 
Umbau wegen der zu ho hen Kostenbe las tung n icht in 
Frage kam , e rwarb die Gemeinde 1850 zwe i Grund­
stücke am Filzengraben, auf denen dann in de r Zeit 
von 1857 bis 1860 die Trini tatiskirche errich te t wurde. 

Sie e rre iche n die Kirche m it allen Bussen und Ba hne n 
ab H altestelle H eumarkt. Vo n d o rt is t es nu r e in kurze r 
Fußweg bis zum Filze ngraben . 

Dienstag, 1. J uli 2008, 14.00 Uhr, Treffpunkt Eingangs­
bereich des j üdischen Friedhofs Venloer Straße: 

Wiederholung unseres Rundganges über de n Friedhof 

Wi r verwe isen auf die Ausfü hrungen be im Te rmin 
12. J uni 2008. Der Ka rte nverkauf finde t, wie dort vor­
gesehen, ebenfa lls bei unseren Vere insve ranstal tungen 
a m 17. März und am 5. Mai 2008 sta tt. 

... ins Land der Franken fahren 
Unsere Studienreise 2008 
Das Franken land und die ro ma ntische Straße sind das 
Ziel unserer diesjährigen mehrtägigen Studie nre ise in 
d e r Ze i t von Mo ntag, de n 8. September bis Freitag, d en 
L2. September. 

Wi r wollen das Gebiet um Ro the nburg, Würzbu rg und 
Nürnberg erkunden. Die Reise wird. wie in den ver-



ga nge nen Jahre n, von de r Firma Afan-Reisen durch ­
geführt und umfasst folgende Le istun gen: 

• R e ise in e ine m Komfort-Reisebus (Nichtraucher) 

• Vie r Übern achtun ge n mit Halbpension im Hote l 
R appe n in Ro tb enburg o. T. Alle Zimme r sind mit 
Bad/Dusche, WC, Telefon, Fön und TV a usgestattet. 
Di e e in ze lnen Etagen sind pe r Aufzug e rre ichbar. 

Das H o te l liegt nur wenige hundert Mete r vor e ine m 
der historischen Stadt tore Rothenburgs, so dass ein 
Abendspazie rgang in die Stadt le icht möglich is t. 

• Führungs- und Eintrittsentge lte lt. Programmve rlauf 

• D e r Abschluss e ine r Gruppen-R e ise rücktritts-Ve r­
siche rung is t zum Pre is pro Pe rson von € 7,80 im 
Doppelzimm er (€ 8,90 im Einzelzimm er ) möglich. 
A llerdings wird diese Versiche rung nur unte r de r 
Voraussetzung angebote n, d ass mindes te ns 10 Te il­
nehm er von ihr Gebrauch machen . Bitte, erwähne n 
Sie be i Ihre r A nmeldung, ob Sie inte ress ie rt sind. 

• R e ise pre iss iche rungssche in 

De r Te iln ahm epre is für diese Re ise beträgt p ro Pe rson 

im Doppelz immer € 355,00 
im Einzelzimm er € 408 ,00. 

Le ider is t die A nza hl de r Einzelzi mmer recht begre nzt. 
Be i de r Wahl e ines Doppe lzi mm ers muss die Anmel­
dung ei nen Hin weis darauf enthalte n, mit we m das 
Z imm er ge te ilt werde n so ll. 

Die R e ise ka nn nur durchgeführt werden , wenn 
mindeste ns 40 Pe rsone n te ilnehm en. Maximal s te hen 
48 Pl ätze zur Verfügun g. 

Schriftli che, verbindliche Anmeldunge n nimmt ab so­
fort unser Vors itze nd e r, H e rr Willi Re isdo rf, Li egnitz­
straße 5, 50737 Kö ln entgegen und le ite t diese Buchun­
gen weite r. Bitte sehe n S ie davon ab, sich te le fonisch 
oder gesprä chswe ise anzume lden. 

A nmeldungen gelte n in der Re ihe nfo lge ihres Ein­
ga ngs. Alle rd ings werden wir e ine Liste fortschre iben , 
um be i eventue ll en Sta rnierungen »Nachrücke rn « Platz 
zu scha ffe n , we nn Überbuchu ngen vorliegen . Über d en 

Status der Anmeldungen e rhalten di e Teilnehmer von 
un serem Vorsitzenden ei nen Zwische nbesche id . 

Ve rantwortlicher Ausr ichte r de r R e ise ist , wie auch in 
den Vorjahren , die Firma Afan-Rei sen, 41539 Derma­
gen , Kötn e r Straße 62, de re n G eschäfts- und Reise­
bedingungen gelte n und von d e r auch die Rechnungs­
ste llung e rfo lgt. Die R e iseunterlagen werden den 
Teilnehmern ebenfalls von der Firma Afan zugestellt. 

Folgender Reiseverlauf ist geplant: 

Montag, 8. September 
Wir werden unsere R e ise um 8.00 U hr an t rete n. Unsere 
e rste Stat ion machen wir in Seligenstadt , nahe Offen­
bach/Main. In römische r Zeit befand sich hier ein 
Limes-Kaste ll , nach 828 gründ e te E inh a rd hier e in Be­
nediktinerkloster. Mit de r Übertrag ung vo n Gebeinen 

Abteikirche Seligenstadt 

der Martyrer Marcellinus und Pe t rus entstan d der Orts­
name Seligenstadt. D as Städ tchen gewann im Mittela l­
te r a ufgrund seiner verkehrsgünstige n Lage Bedeutung 
für den Umschlag von Wein und Wo ll e, verlo r diese 
Posi tio n aber a ls Folge ve rändert e r Ve rkehrss tröme. 
De m wiederum ist aber zu verdanken , dass sich das 
re izvolle a lte Stadtbild bis he ute im Wesentlichen er-
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ha lte n konnte. Seligenstadt hat e in e n gewi ssen G la nz 
auch dadurch gewonnen, dass es Gebu rtsort des wichti­
gen spätmittela lte r lichen Ma le rs Hans Me m lin g is t. 

Be i e ine r etwa e ins tün dige n Stadtfü hru ng we rde n wir 
m it den bedeutend sten Sehenswürdigke iten ver traut 
gemacht werden. Außerde m beste ht die Möglichkeit 
z um Mittagessen, bevor wir gegen 17.00 U hr unse re 
Fahrt nach Rotbenburg fo rtse tze n. 

ach de m Bezug un serer Zimmer und e ine m geme in­
samen Abe ndessen wird de r Tag dann ausk li ngen. 

Rothenburg, Plönlein mit Siehersturm 

D ienstag, 9. Se ptember 
He ute ste ht e in Besuch d e r a lte n R eside nzs tadt Würz­
burg auf d e r Tagesord nung. Ganz automatisch kommen 
bei der Nennung des Stadtn a me ns die Begriffe »Rie ­
me nschneider, Balthasar e uma nn, Wilh e lm Conrad 
R ö ntgen (der hi e r die R öntgenstrahlen e ntdeck te) und 
Fra nke nwe in << ins G edächtnis. 
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Obschon Würzburg wäh re nd des Zweite n We ltkrieges 
e rhe bl ich zers tört wurde- man hie lt e ine n Wiederauf­
ba u für fa s t unmöglich und sprach vom »Grab a m 
Mai n<< - b ie tet Würzbu rg nach wie vor bede u te nde 
Se henswürdigkeiten. 

Das wi rd uns bei e iner Stadtführung, die a uch e in e n 
Besuch des Doms mit seinen berühmte n B ischo fsgrab­
male n umfasst, deutlich werden. Gewiss werden wir 
a uch einen Blic k in d as »Lusamgärtc he n<<, de r letzten 
R uhestätte des Minnesängers Walter von der Vogel­
weide. werfen können. 

ach e iner ausgede hnte n Mittagspause ist dann gegen 
15.30 Uhr e ine R eside nzführung vorgesehen , bevor wir 
nach e iner k urzen Freize it wieder zum Abendessen 
nach R otbenburg hei mkeh ren. 

Mittwoch, 10. September 
D e r Tag beginnt mit e ine r Stadtführung du rch das ro­
ma nt ische Rotbe nburg mit Besuch de r St. Jakobskirc he 
und ih re m H e ili g-Blut-Altar T il ma n Ri e me nschneiders. 

Da nach begeben wir uns pe r Bus nach DinkelsbühL 
Ü be r Dinkelsbühl ist in e ine m ä lte re n Baedekers Stadt­
füh re r für D eu tsch land z u lesen: »Di e ehemalige, a n 
de r Wö rnitz gelegene Freie R e ichss tadt , von Tuc h­
mache rn und Fernhändlern zu Woh ls tand gebracht, im 
D re ißigj ährigen Krieg beinahe von den Schweden zer­
s tört. is t heute das wundervoll mitte lalterl ic he Gehäuse 
(schl ic hter, aber intimer als das e twa 42 km nördlich 
gelegene Rotbe nb urg ob der Ta uber) für Me nsche n d es 
20. Jhs. u nd die Verwi rk lich ung e ines roman tischen 
Traums ( ... ) vieler in- und a uslä ndische r De utschland­
Tou risten.« 

D iese Aussage kann nur un te rstriche n we rde n. 

Nach e in e r Freizeit, während der Gelegenheit besteh t , 
e in M ittagessen einzune hmen, soll un s bei e ine m ge­
fü h rte n Rundgang die Stadt näher gebracht werden. 
Dabei werden wir wohl auch e rfah re n , warum die 
Schweden Dinkelsbühl seinerzeit nicht zerstö rt habe n 
und was es mit de r »Kinderzeche<<, die d a mit in Zu­
sa mm en ha ng s t e ht, a uf s ich ha t. 



Je tzt aber wol le n wi r de m, was uns unsere Stadtführer 
berichten werden , nicht vorgreifen. 

Gegen 17.30 U hr wollen wir unsere Rückfa hrt nach 
Ro the nburg zum Abendesse n und zum Aus klang des 
Tages antrete n. 

Donnerstag, 11. September 
An de r alte n Freien Reichss tadt Nürnbe rg füh rt , we nn 
ma n s ich dem Frankenland nähe rn will , ke in Weg vor­
bei. Obscho n auch diese Stadt im Krieg stark zerstö rt 
wu rde, gibt es nach wie vor vie l Inte ressantes und 
Wichtiges zu sehen. Auf unsere m Programm ste ht ne­
ben e iner Stadtrundfahrt und e inem Stadtspazie rga ng 
du rch die Altstadt ein Besuch de r be iden Kirch en 
St. Seba ldus und St. Lore nz. Ü be r das, was dort zu se­
he n ist , könnte sei tenweise geschrie be n werde n -einige 
Schl agworte solle n reiche n: Sebaldusgrab, E nglischer 
Gruß von Veit Sto ß, Fe nste rrosette, Sak ramen tshaus 
des Adam Kraft usw. usw .. .. 

Ei n Besuch des Albrecht-Dürer-Hauses und de r 
Kaiserbu rg ist für den Nachmittag vorgesehen. 

Gegen 17.00 tre ten wir dann die Rückfa hrt nach 
Rothe nburg an . 

Freitag, 12. September 
Es heißt Abschied vom Fra nk enland zu ne hme n; wir 
müssen unsere Rückreise a ntre ten. Aber auch diese 
Fa hrt soll uns ve rsüßt werden: zue rst geht es nach 
Creglingen zur Herrgattskape ll e mit ihre m be rühmten 
Altarschrein Ti lman Ri emensch neiders, und dann ist 
nach e iner Fa hrt durch die fränkische Rhö n e in kurzer 
Aufe nthalt in Bad Kissingen vorgesehen, bei dem uns 
Gelegenheit gebo ten wird, je nach Lust und La une de n 
Kurpa rk ode r die Stadt zu e rkunden. Hier kö nne n wir 
uns a uch mit e ine m Mittagessen für di e res tliche Re ise 
s tärken. Eine Stadtführung ist nich t vorgesehe n; über 
di e Bedeutung von Bad Kissinge n wird uns im Bus un­
se r Vo rsitze nd er Wi ll i Reisdorf be ri chten , de r dort se it 
Jahren e inen Tei l seiner Ferie n verbringt. 

Es ist geplant , dass die A nkunft in Kö ln spätes te ns 
gegen 20.00 Uhr e rfolgt. 

Die neue CD von 

SakkoKolonia: 
Eine Hommage an den Altmeister 

der kölschen Poesie, 
an: 

Henner Berzau 

mit vielen seiner bekannten Lieder 
mit bisher unveröffentlichten Titeln 

mit Neuvertonungen seiner Gedichte 

erhä ltlich bei SakkoKolonia 
(14,- EUR, zzg l. 2,50 EUR Versandkosten) 

unter www.sakkokolonia .de 
Te lefonisch bestelle n unter: 0 221 I 25 28 50 

Titelliste: 
1. Dat hälts Oe doch em Kopp nlt us 
2. War dat en herrllje Fastelovendszick 
3. Ich muss et üch sage 
4 . Jrad bel Och 
5. Rambo-Samba 
6. Et Hammer-Leed 

9. Wann de Bäum und de Dräum 
10. Schlaf jetz en, Pannestätzje 
I!. Der Himmel vun Kölle 
12. Doot nlt sOme 
!3. Ming Diät 
14. Saht, wat besteil 

7. Rötsei 15. Wie de Mlnsch Minsche woodte 
8. De Köttelsballad 
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80 Jahre Richard Griesbach 
»Et jitt Bayentha le r, Rade rtha le r un Linde nthale r. Dat 
e t och e ne Rheinlandtale r jitt, han ich bes vör kootem 
nit je woss.<< Mit diese r für ihn t ypischen Assoziation 
leite t e Richard Griesbach se ine kurze D a nka nsprache 
e in . D e r Landschaftsve rband Rhe inland hatte ihm für 
seine Ve rdie ns t e um Kölnisches und Rh e inisches in 
Sprache, Geschichte und Bra uchtum am 31. Ma i 1985 
den Rh e inlandta le r verliehe n. Wi e selbs tve rstä ndlich 
funktionierte Richard Griesbach in seine r kle ine n R ede 
die ihm zute il geworde ne Ehrung in e ine Auszeichnung 

für d e n Alte rma rktspielkre is um. Schon früh e r ha tte e r 
be i ä hnliche n Anlässen so reagie rt und damit se ine 
tiefe Ve rbund e nhe it mit d e m Spie lkre is und se ine un­
ve rbrüchliche Tre ue zu dem 1966 angetre te nen Erbe 
des Altmeis te rs Fra nz G oebe ls imme r wie de r o ffe nbart. 

Am 26. Novembe r 1993 war Ri chard G riesba ch im 
R a hme n e ine r würdigen Fe ie rs tunde im H a us Fri ede­
stro m in Zon s di e Fran z-Pe t e r-Kürte n-Ausze ichnun g 
verli e hen wo rde n. Über dieses Ere ignis und übe r sein e 
Vita is t in >> Alt-Köln<< Heft 95 , Seiten 10- 16 in a ller 
Ausführlichk e it be richte t wo rde n . 

Dr. Henner Berzau ist im Alter von 86 Jahren verstorben 

Am Mittwoch , de m 9. Ja nua r e rre ichte uns di e Nach­
r icht, d ass unse r Ehre nmitg lie d Dr. H e nning (gena nnt 
>> He nnen <) Be rzau ve rs torben ist. Er wurde 86 Ja hre 
a lt. H en ner Be rzau lebte zuletzt in de m von de r 
Caritas unte rha lte ne n C BT Wohnhaus a n St. Georg, 
und a lle Nachrichte n übe r seine n G esundh e itsz u­
sta nd , die in der letzte n Zeit be kannt wurde n, ließen 
nichts Gutes e ra hnen . Abe r we nn da nn schlie ß lich die 
Me ldung von seine m Abl e ben e intrifft , ist ma n doch 
se hr be troffe n. 

Seit de m 1. Ja nuar 1982 war »H e nne r <<, wie ihn Viele 
lie bevoll nannte n, Mitglied im H e imatverein Alt­
Köln. D e r gebürtige Magdeburger ha tte 1945 Köln 
z u seine r ne ue n H e imat e rwähl t, wo er s ich nach 
Beendigung seines Medizins tudiums a ls Kinde ra rzt 
in Kö ln -Rie hl nied e rließ. Se in vorbildliches Engage­
me nt für seine jungen Patie nte n brachte ihm ba ld 
d e n zut reffende n Be in a me n >>Puutedokotor vun 
Rie hl << e in. 44 Ja hre übte e r sein e be rufliche T ä tig­
kei t in Rie hl a us, und es wa re n nich t nur die kle in e n 
Pa ti e nte n , sond e rn oft genug ware n es a uch die 
>>gro ße n<< - di e lä ngs t erwachsen gewo rde ne n - P a­
tie nte n e ine r G e ne ra ti on, di e sein e n R a t e inholte n . 
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Es wunde rt nicht , d ass H e nne r übe r sein e int e ns ive n 
Ko n takte mit d e r Pat ie nte nschaft früh sein e Li ebe 
z ur kö ln isch e n Sprache und z um kö lnische n Brauch­
tum e ntdeckte und pflegte. Im La ufe d e r Ja h re is t so 
se in v ie lfältiges, kö lsches Le be nswe rk in Gedichte n 
und Lie d e rn e ntsta nden. D a nk e ! 

D as he rausragende Ergebnis is t zwe ife lsfre i da s 2003 
vom He imatvere in Alt- Kö ln e. V. herausgegebene 
>>H e nner-Be rza u-Lie d e rbuch <<, in dem a n die 300 
sein e r Arbe ite n zusa mme ngefass t s ind. E in s seiner 
bekanntes te n Lie de r wurde mit d e r Zeit d e r Tite l 
>>Kutt jot he im , Lückeherjot Naach ... <<. Ma n is t jetzt 
gene ig t, es abgewande lt a n sein e r Ba hre z u summe n: 
>> H e nne r kumm jot he im , be i unsen Här en der 
Iwic hke it. << 

Di e Ordentlic he Mitgli e de rve rsa mmlung des H e ima t­
ve re ins Alt-Kö ln ha t H e nn e r Be rza u am 26. März 
2007 in Würdigung sein e r Ve rdie ns te zum Ehre nmit­
g lied gewählt . 

Unsere a ufric htige Ante iln a hme g ilt seine r Familie. 

R .I.P. 

Willi R e isd orf 



Mit se ine m un e rmüd liche n Einsatz ha t Richard Gries­
bach d e n A lte rmark tspie lkre is zu höch ste r B lüte und 
An erke nn ung ge fü hrt . A m 24. Juli 2000 is t Richa rd 
Griesbach verstorbe n . Es is t s till geworde n um >>se i­
ne n « Spie lkreis. Umso fro he r e rinnern wir un s d e r 
gute n Zei te n, in de ne n d ie griesb achsche n Id een noch 
F unke n sch luge n und die Z uscha ue r in lustvo lle 
G lücksgefühle der Frö hlichke it verse tzte n. 

Es wä re de r Spiell e itung des Alte rmarktspie lkre ises zu 
wünsche n, das Vermächtnis d e r Spielgemein schaft nach 
de m G e iste von Franz Goeb e ls und R ichard G riesbach 
weite rzuführe n und so vor d em Vergessen zu bewa hre n. 

- Am 4. Januar 2008 wä re Rich a rd G ri esbach 80 Jahre 
a lt geworde n . Wir wo lle n dankbar se in , d ass wir ihn 
hat te n und se in e r gedenke n mit dem alte n Liedve rs 

O ch, Mod e r, de Finke s in dut. 
Se fresse k e i Jrömme lche Brut. 
H ätt'ehr d e Finke ze fresse jejevve, 
d ann wöre n d e Finke am levve jeblevve ! 

Marrin Jungblurh 

Meer feere Fastelovend bück ... 
Imm e r, wan n e t ne ue Johr s ingen Enzog hä lt, 
weed et, dat eß s täneklor, schöne r op d e r We lt . 
Ganz beson dersch h e am Rhing fre ut sich a lt un jung, 
un wat Iiek an Kränk un Ping, kritt noch e ns Fazung, 
wann sch ö n e t k lingk un alles s ingk: 

Meer feere Faste lovend bück me t Z imte ra 
-zim bum , 
d e r e in a m Que tsche bügge l trick , d e r a nd ' re 
schl e it de Trumm, 
un a lles hö pp un juhz un laach un singk zo 
de r Lavumm : 
>> Zi m te ra-zim te ra-z im te ra-zim b u m! « 

Gecksin , j o, d a t d e it nit wih , eß sugar off got , 
d ann zom Gecksi n höt Genie un och öfte rsch Mot. 
Mänche Minsch e ß richtig geck , un hä me rk e t nit; 
doch uns Gecksin hä t ne Zweck , eß je t , wa t uns li tt. 
No gitt üch dran , dan n geck s tich a n: 

Meer feere Fastelovend hück me t Zi mte ra 
-zimbum , 
de r e in am Que tsche b ügge l tr ick , de r a nd ' re 
schle it d e Trumm, 
u n a lles höpp un juhz un laach un s ing k zo 
de r Lavumm: 
>>Zi m te ra-zim te ra-z im tera-zimb um! « 

Wann der dolle Prinz regeet , d ann eß a lles glich , 
Fas te lovend weed gefeet he vun ä rm un rieb . 
Gecksin , jo, da t koß nit vill , nor e n beßche Kop p, 
un Humo r hä t he e m Land doch de r k lei nste Stropp. 
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Bai gei ht e t loß op Pl a tz un Stroß: 

Mee r fee re Faste lovend bück me t Zimtera 
-zimbum , 
der e in am Qu e tschebüggel trick, der and're 
schle it de Trumm , 
un a lles höpp un juhz un laach uns singk zo 
de r Lavumm: 
»Zi m te ra-z imte ra-z imte ra -zi m bum! « 

Albert Schneider 

Einmal is t jede r Karneval zu End e, und mit de m 
Asche rmittwoch ke hrt wieder der >>graue A llt ag<< mit 
der Rückke hr zum Leben in geord ne ten Ba hn en e in . 
Di es ha t Pe te r Kintgen zu seine m kle in en Gedicht zu 
d iese m Anlass angeregt , das wi r Ihne n nachstehe nd 
ge rne zur Kenntn is bringen woll en . 

Äschermettwoch 
Faste lovend eß vörbei. 
Vunt Z int-Öösc he l schie il et dre i. 
Stroß un G aß litt gro en gro, 
un der Geck sök op sind Kau. 

Ganz, ga nz fän en decke Trumm 
höösch mä ht noch ens: >> Bumm, bumm , bumm. 
Och loß mer en de H e ija gon; 
ich han et deck, dat Schlon.<< 

Ne möde Geck, dä wi rf sing Pritsch 
meddsen e n de Sot ganz nitsch. 1) 

Do lit t se no e n Stöpp u n Dreck 
un d en k: »Eß dat e t E ngk , do G eck?!« 

D e r Nevve l fällt , e t fängk an dröppe. 
D e r Fuhrpark d e it dä Fal l beköppe.2) 

Ne Mann me' m Bessern fängk an fäge. 
Jo --- Prop'retät3) eß doch ne Säge. 

Peter Kintgen 

1) eigentlich: bösartig, falsch, gehässig, streng, scharf 
2) bedenken, betrachten. 
3) Proprietät: aus dem frz. propre: hier Reinlichkeit, 

Sauberkeit. 
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Letzte Winterdag 
Eß e int lieh a ld et Fröhjohr do 
ov eß noch Win terdag? 
Der Himm el eß su klo r, su b io, 
et eß en wahre Praach. 

Wo hin ich loore, runds öm mich 
sinn ich kei dröv Geseech; 
en jedem Aug, do spegelt sich 
et blanke Sonneleech. 

U n eß et doch noch Winterschzick, 
han ich mich no r verdon, 
dann eß e t Fröhjohr doch nit wick, 
su sching k ke in Win te rsonn. 

Anton Stille 

»Zorn Jebotsdach vill Jlöck« 
An andere r Stelle dieses Heftes finden Sie d as Gedicht 
von H einrich Sartorius >> Ne n ahle Gries! « Wir gehe n 
nicht davon aus, dass un ter unseren heu tige n Geburts­
tagsk indern ein solcher Miesepeter herumläuft , de r nur 
fröhl ich wird, wenn e r morgens seine F lasche Fusel im 
Arm hält. Wir wünschen a lle n e in von atu r aus frohes 
Gemüt und die ordent li che Portion Lebensfre ude. Es 
we rden am 

1. MÄR D r. Hugo Restle, Kö ln-N ippes 80 
2. MÄR Ma ri a Lehmann, Köln-Nippes 70 
2. MÄR K lä re Reichenbächer, Köl n-Mü lhe im 80 
9. MÄR lngeborg Scho lz- Lippe, Kö ln-Linde nthai 85 

10. MÄR R osm. Schwe rzei- Leyend ecker, K-D ellbr. 70 
ll.MÄR Hans B ri tz, Kö ln 80 
11. MÄR Kar! H ei nz Ollig, Kö ln-Weidenpesch 75 
15. MÄR Rolf Cöln, Köln 65 
15. MÄ R Käthe Flink, Weilerswist 75 
15. MÄ R Maria Schnorrenberg, Köln-Linde nth a i 85 
18. MÄR Mariann e E rdmann , Köln- ippes 75 
19. MÄR H eidi Möltgen , Köln- ippes 65 
20. MÄR Therese Stein . Köln 90 



22. MÄR Marle ne D ambach, Kö ln-Lindenthai 
23 . MÄR Elsbeth Liedgens, Kö ln-Bra unsfeld 
25 . MÄR Maria nne Ecka rdt , Meckenhe im 
25 . MÄR Dieter Kautz, Köln -Po rz-Zündo rf 
26. MÄR Jürgen Cygo n, Kö ln-Dellbrück 
27. MÄR Erna Be l, Köln-Poil 
28. MÄR Katharina Enge l, Köln-Yingst 
28. MÄR Jo ha nn Mari a Fari na, Köl n 
28. MÄR Karl Kresse, Köln-D eutz 
29. MÄR Karl G ünther, Kö ln-Wo rringen 
30. MÄR Marga rete Krämer, Siegburg 

1. APR G ünter Do hmen, Pulhe im 
3. A PR Albe rt Tüpprath , Mülhe im I Ruhr 
3. APR Katharina We iler, Kö ln-Rath /Heum ar 
5. APR Dr. Carl Otto Langen , Köln-Seeberg 
6. APR Gise la Kablitz, Köln-Humboldt 
6. APR Ria We iser, Nideggen 
7. APR Bea te Kle in , Kö ln-Ehre nfe ld 
7. A PR An ne marie Urbane k, Kö ln-Rie hl 
9. APR Marga R eute r, Düsseldorf 

13. APR Marlies Koumi , Kö ln-Sülz 
14. APR Rita Schumacher, Köln 
15. APR Otto Hilgers, Köln-Sülz 
16. A PR Waltraud Ne unzig, Bergheim 
20 . APR E lisa be th Britz, Kö ln-B ilderstöckchen 
22 . APR G eorg Be u, Bad Neue nah r-A hrweiler 
23 . APR Iogeborg B ungarte n, Köln-Deutz 
23. APR Martha G ucke lsberger, Kö ln-Sülz 
23 . APR Maria Lo re nz, Kleve 
23 . APR Gi sela Neuss, Kö ln 
26. APR ll se H ilgers, Kö ln 
27 . APR Claudia Gröbe, Kö ln-Sü lz 
29. APR Eleonore Arentz, Köln-Zoll stock 

1. MAI Hube rt Pie l, Köln 
2. MAI Babette Bo rdich, Bergisch G ladbach 
2. MAI Maria He inrichs, Kö ln-Nie hl 
3. MAI Dieter Horn berg, Kerpen 
7. MAI Gerd Ga ns ter , Kö ln-Porz-Wahn 
7. MA I Pe ter Gnoss, Bad Schwalbach 
8. MAI Monika Wild , Köln -Me nge nich 

10. MAI Willi Könen , Neuss 
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Nen ahle Gries! 
Wann d ' r Mann weed sibbenzig a lt 
Un e t Blot a ld dönn un kalt , 
Op dem Kopp e t H oor e ß wieß, 
Säh t me r: >>Da 'ß ne n ahle Gries !<< 
Schl uffe n hät 'e an de Föß, 
E G eseech wie soor Gemös, 
Imme r de it im och jet wih, 
Bai a m Kopp un bal am Zih . 
E n 'em Sessel met 'er Lä hn 
Deech be im Ovve setz ' e gä n, 
Nöör t1) un knööz2) d ' r ganze n Dag, 
U n hä köch3) de halve Naach. 
Wa nn 'e frö h de U hr o ptrick, 
D ä ut hä D esch un Stöh l opsick; 
A m Kalender do o m Schaa f 
Rieß 'e dann ne Zeddel av, 
Mäht ne Fid ibus ganz stief, 
Stich domet sich an de Pief. 
Dann kütt Levven e n dä Gries, 
U n dann eß 'e mänchmol fies. 
A lles steih t im da nn e m Wäg, 
U n hä rubbelt4

) wie e n Fäg.5) 

Schoß un Schößge r trick hä op, 
A lles eß ve rdrih t , verstopp, 
Bes op eimol fi ngk 'e dan n, 
Wat 'e sök,- sing F use lskann 6 ) 

D ann weed goldig sie Geseech 
U n ve rgesse n eß de G eech. 

Heinrich Sartorius 

1) schlummern, ein Schläfchen halten. 
2) verdrießlich brummen. 
3) keuchen, husten. 
4) poltern, rütteln. 
5) weibl. Person, d ie mit Besen, Schrubber, Putz lappen 

überall herumfegt, hinter allem und jedem her ist. 
(Wrede) 

6) Schnapskännchen. 
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11 . M A I Mari a H eeger, Kö ln-Kalk 90 
11. M A I ß ea te Hirsch, Kö ln-Ro ndorf 65 
14. MA I Karin ßöhm, Köln-Mülh e im 65 
14. MA I Willi Pe lze r, Köln -Füh lingen 70 
17. MA I Walburga Kreutzwald, Kö ln-Braunsfe ld 70 
17. MAI Margare te Puls, Kö ln 90 
17. MA I Ruth Stoll e, Köln-Linde nthai 85 
18. MA I Manfred Erberich, K-B ilders töckchen 70 
20. MA I C hr istel Michels, Kö ln 85 
21. MAI Anna E schwe ile r , Köln-Zolls tock 70 
26. MAI Ma nfred Goerde n, H e nnef 65 
26. MAI Conrad Schumacher, Brühl 70 
27. MA I Hubert Esser, Kö ln-Brück 75 
28. MA I Dechant Karl-Jos. Daverkausen . ß . Gladb. 70 
29. MAI Kari -He inz Tol las, Kö ln 65 
30. MA I D o ris Ki rch , Frechen 70 
31. MAI Wolfga ng Bade r, Kö ln-We idenpesch 85 

Jahre 

Tartuffe oder Dä Filou 
De m Ve rne hmen nach soll Moliere im Ja hre 1662 die 
blutj unge Toch ter (ode r Schwester) se ine r e hemaligen 
Gel iebten geheiratet habe n. D as brachte ihm e in e n 
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handfes ten Skanda l e in. Nach me hre ren litera rischen 
Statio ne n s ta r te te e r e inen ve rn ichtenden Angri ff 
a uf das scheinheilige Verh a lten de r Frömmler und P ie­
ti ste n, die ihr höchst weltl iches Wese n un te r de m D eck­
mante l de r R eligion verhü llten. A lle b ishe rigen Stücke 
wa re n im Grunde nur ein Präludium zu de m Me is te r­
we rk >>Tartuffe«, das 1644 in Versailles zur Urauf­
füh rung kam . 

Stolz dürfen sie se in, die Spieler des Kumede-Theaters, 
insbesondere abe r stolz se in darf de r Leiter und Regis­
seur de r hervorragenden Truppe, H ermann H ertling, 
dem vor 25 Jahren diese großartige und einfühlsame, 
zuweilen auch deft ige kölsche Fassu ng des >>Ta r tuffe« 
ge lungen is t und der in ei ner deut lich gefühlvollen 
Spielführun g seine Mannschaft zu Höchs tleist un gen ge­
brach t h at. B ei der Würdigung dieser Premiere am 
Samstag, de m 13. Oktober 2007 dü rfte es nicht übe r­
trie be n sein, hie r von e ine r kle inen Kölner Theatersen­
sati on zu sprechen. 

Das lie bevoll und st ilge rech t gesta ltete Rokoko-Büh­
nenbild bere itete den Zuschauern vo n Anfa ng a n d as 
rechte Flai r. Hinzu kamen die ebenfa lls beza ube rnden 
Kostümideen, bei denen jedes Deta il stimmig wa r. 

Ohne der anerka nnten Leistung jedes ei nzelnen D ar­
s te lle rs A b bruch tun zu wollen, muss diesmal das 
he ra usrage nde Kö nne n von Wolfga ng Semrau in der 
Tite lro ll e als N iklas Fo lpes besondere Erwähnung fin­
den, ebenso wie der derbe Gegenpart der Die nst magd 
Thres in gewohnt gekonnter Souveränität vo n Friede­
rike D ö hrin g. Was bei ihr nicht mehr ve rwundert, se tz t 
be i Semra u in Erstaunen , denn begeisternd trägt er die 
s tänd ig wechse lnde n, schwe r zu zeigende n Stimmun gs­
umbrüche dem Z uschauer gla ubhaft vor. 

H ie r wi rd H e rtlin gs beh utsame Regiearbeit unverkenn­
bar. 

E in frö hlich er und reizvoller Premierenabend hat nach 
gut zwei Stunden sein en zufriedenstellenden Abschluss 
gefunde n. denn >>dat Bies han se j eschn app<<. Dan k­
bare r Applaus brandete auf beim Publikum, dankbar 
de n Spielern, der Regie. der Ausstattung. der Techn ik, 



der Maskenbi ld ne re i, de r Organisa tion und a ll en hie r 
aus U nke nntnis nicht G enannte n. 

Kommen wir zurück auf de n e ingangs e rwä h nten Stolz. 
Sto lz darf de r He imatve re in A lt-Köln sich rühmen , e ine 
solch fro he und le is tungs fä hige Truppe nun schon se it 
60 Jahre n in sein e r Mitte zu habe n. Lange Z eit ha t die 
Kumed e aus unerfindlichen Gründe n tapfer ihr M et ie r 
mit le ider wenig Ane rke nnung im Schatten be trie be n. 
H e ute ist sie unser Fil e ts tück, das wir nicht mehr mis­
se n wolle n. - Fre unde, macht we ite r so. Wir brauchen 
Euch ! 

Martin Jungbluth. 

Schauen Sie mal ins Internet: 

www.heimatverein-alt-koeln.de 

Gruß an die neuen »Alt-Kölner« 
Wir begrüßen d iesmal dreißig neue Mitgli ede r, 
siebzehn Damen und dre izehn Herre n. Wir tun 
das, weil es im § 6 der Satzung so vorgeschrieben 
ist , abe r auch aus Freud e und Überze ugung, denn 
sie haben sich entschl ossen, nach ihre n Kräfte n e t­
was dafü r zu tun >>dat Kölsch e n Kölle s in g jode 
Plaaz behält << .Wir he iße n herz li ch will kommen: 

E li sabe th Braun , Köln-Rode nk irch en ; Marianne 
Erdmann, Köln-Nippes; Anna und He rmann Forst , 
Köln-Junkersdorf; U rsula und Heinrich Frühlin g, 
Köln-Longerich; Ma nfred Goe rd en , H e nnef; Helga 
G ro hm ann-Unger und Walte r Unger, Köln­
H öhenhaus; Maria Haas, Kö ln-Yogelsa ng; Ilse Jä­
ge r, Köln-Bickendorf; E lisabe th Knauer, Köln­
Zollstock; Michael Kolf, Troisdorf; Se rvat ius 
Krapp und Maria Roeb, Köln-H e imersdorf; A nni 
und H einz Le pper, Köln-Lindweile r; G ert ru d und 
Leopold Meye r, Kö ln-Ri ehl ; Ketty Nattermann, 
Köln-Sülz; Ralph Paste rnacki , Be rgisch G ladbach; 
E lke und Edua rd Radermacher, Köln-Lövenich; 
Pe te r Sattle r , Köln -Pesch ; C laudia Schneider, 
Köln-We idenpesch ; Waltraud Simon , Kö ln -Lin­
de ntha l; Anita und H ans-G eorg Tankiewicz, Ker­
pen; Erik a Werne r, Köln-Weiden und H e inz Zim­
mermann , Köln-Ehre nfeld. 

Us dem literarische Juweleschaaf 
Sui tbert H eim bach , auch >> Schwibbes<< genan nt , hat 
wunderschöne Ve rzäHeher und Rümcher geschrieben. 
Kumedemi tglied e r habe n schon mehrfach zu verschie­
denen Anlässen aus se inem re ich en Schaffen rezit ie rt. 
A ls die Kumede in den 60e r Jahren d en Ske tch >> De 
BotZ<< (nach e ine r E rzählu ng von Hei nrich Koch) mehr­
fach auffüh rte , saß Suitbe rt H e imbach regelmäßi g in 
der ersten Reihe und freute sich , wen n d e r Ske tch 
d urch d ie Akteure ste ts kle ine Ände run gen e rfuhr. 
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Suitbert Heimbach wurde am 10. November 1894 in 
Kö ln geboren. Er war e in volkstümli che r Lehrer und 
zul etzt Re ktor de r Vo lksschu le in de r Fri ese nstraße. Er 
sta rb am 27. Mai 1969 in Kö ln. Nach ihm ist e in kleine r 
Pla tz vor de r Albe rtus-Magnus-Kirche in Köln-Lin­
dentha i benannt. 

Aus seinem Büchle in >> Et wor e ns ... <<, e rschienen 1961 
im Balduin-Pick-Verlag, Köln, herausgegeben vom H e i­
matverein A lt-Kö ln e .V. , habe n wir das Ve rzäll che >> Fa­
steloven d << ausgesucht. Wenn He imbach darin schre ibt , 
dass es die Erinne rung von vor fünfz ig Jahre n is t , muss 
man davon ausgehen , da ss er die Zeit vor d em Erste n 
Weltkrieg beschre ibt. 

hehe 

Fastelovend 

Jitz e ß e t bal widde r su wi ck! Faste love nd ste it vö r der 
Döör! Eß d a t d ann nix? 

Faste lovend! Wie dat sich anh ö rt! Luffschlange, Prit­
sche, Z immdeckele, d ecke Trumme, dä Rusemondags­
zog me t Kame lle un Strüüß'cher ... a ll dat un noch 
vil mih ste iht vör uns, wa 'mer no r dat e in e Wöötche 
»Faste lovend << höre. 

Glich dobei s te iht dannoch die Frog: >> Wat maache ich 
mich dis Johr?<< Jo , wat maache meeruns dis Johr? Die 
Frog hä t Kö lsche a ld su lang bewäg, wie et Faste lovend 
be i uns gitt. Selvs dä Ueh m un di e gries Tant , die hück 
nor noch am Stock humpele künne, han als Puute ens 
vör der Frog ges ta nde. Un wat meint e hr vum Großva­
te r und de r G roß? Frogt se doch e ns. We nn e hr dann 
gena u hin lo ' t , künnt e hr sin. wie hück noch e hr Auge 
bl änke, wann se o p die Zick zoröcksenn e. D ann fa nge 
se an ze verzälle, dann wäden se widde r j ung, dann han 
se di e Millezin g, di e inne e t ga nze Johr üvver fähl t. -
We il e t zu schö n wor! 

We nn jitz e ine r gän wesse weil , wie e t fröhter, sage 
meer vör fuffzig Jo hr , gewäs eß, muß hä zoeesch wesse, 
da t d omols a ll es vi l e ifache r un na törliche r wor. D ä Fa­
ste lovendskrom durf nix koste. Ende meeschte Fa mi lj e 
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woren fü nnef ov sechs Puute un nor e i Verdeens. Do 
blev bestenfa lls Geldför e Stöck Zitzekattung 1) üvvrig, 
dat ovends zusa mm engeschnied e r t wood. We r sich söns 
je t maache wollt , moot sich selvs je t zesamme fröße le, 
un dat wor got! D e nn söns wöre n nie su orgine ll e 
Maske op die Stroß kumme. Un noch jet muß me r 
wesse. Vör Fastelovend dät kei ne r gän verrod e, wat hä 
wööd. D a t blevv »Geh eimni s<<. Wan n mer dann doch 
eine r froge dät , kunnt mer sich op en ga nz nitsche2

) 

Antwoot gefaß maache. >>Ich loße meer ne Backebaa l 
s ton un wäde Kreßbaumengel«. »Ich maache mich Lim ­
burge r, ich weckele mich e n Se lverpapeer un stinke<<. 
Do dät mer levver ga nit eesch froge. 

U n dann wor endlich Faste lovendssonndag do. Kaum 
wor d e M eß us, wimm elte n et op d 'r St roß vun mas­
kee' te Puute. Die eeschte Luffschlange hingen an d e r 
Lantän , ov en de Bäum. P ritsche k lätschte n, un en 
Tröterei wor em Gang, dat de Päd scheu wodte. Statt 
P ritsche hat mer off och opgeb lose Schweinsblose. D ie 
bummste n besser, un wen n e iner Ä ze dre n dät , rappe l­
te n se och noch. Su 'n B los dä t beim Jüd Schwatz fünnef 
Penn ig koste, ävver wa ' mer d äm Schwatz veezehn D ag 
vörher de Äpelsscha le b ränge dä t. durf mer sich a ld 
samsdags us nem ga nze Bärm de beste e russöke. D ie 
dät nix koste . Bovvendrop kräg mer noch zwei ov dre i 
Matze3) de rbei . 

Natö rlich kom et domols a ld e ns vör, dat d ä e ine oder 
andere zo deef en ' t G lasgelort hatt. D at hing nor do­
me t zesamme, d a t zo de r Z ick dä Winte r kä lde r wor, 
wie hück. Ä vver och su ne >> Üvverläufe r << bl evv genög­
lich, o rgine ll un ... anständig. >>Jed em Freud, un ke in em 
Leid«, dat wor die Paro l vun domols, di e üvver d äm 
ganze Faste lovend stund. 

Un wat kunnt mer dagsüvver nit a lles op d ' r Stroß sin! 
Jun g un a lt trok los un Iaht üvver Stroß un Gaß ne 
b unkte Sc hle ie r. E t wor n it nüd ig, die Puute opzefo r­
de re, ne Zog ze maache. D a t bra hten die selvs fäd ig. 

D a nn t ro ke Junge un Mädche r us e inze lne Stroße 
durch e t Veedel un däte singe un jugaxe. Vörop ging 
e iner dä schlog - wat gis te, wat häste - op ne Wäsch­
kessel, andere hatten Kochkesseldecke l als Zi mm-
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decke t, un d a t Ge lääsch sung la uth a ls: »We r ne Pucke l 
hä t , dä kann nit me tgon«, »E s war e inma l<<-, un wie die 
imm er neue a le Leed che r all he ische d ä te. 

U n wie sich die G roße maskeert han? Nor e beß'c he 
dovun: En d 'r Sche ldergaß, wo mer a ld domols vör 
luute r G edräng Buchping kräg, ging zwesche allem 
Volk ne Mann. dä e Strühhö tche anh alt un e Kinde r­
schützelche ömgebungen. An ne r lang Ling tro k hä e 
ganz k le in Pädche hinger s ich he r, un e n d 'r Hand hatte 
en kle in Schmeck . Hä säht ke i Woo t, ävve r a lt däten se 
laache un Plaatz ma ache. Ne ande re wor Schulj un g. Hä 
hat e koot Bötzche an , ne Ranze om R ögge un e Kin ­
derhötch e om Ko pp. Av un zo kräg hä e Bilde rhoch us 
däm Ra nze, b levv meddsen op d ' r Stroß sto n , un dät 
la ut bustabeere. Widde r ande re woren Musfallekriemer, 
Weckelditzc he r un wat e t nit alles gov. Schad, dat et vil 
vun d ä ale Maske nit mih gitt. 

Do fäl lt meer e Stöcke lebe en , wat ich noch flöck ver ­
zälle weil . Wie ich e m le tz te Schullj o h r wor, ha tte n 
Fr ünde un ich op irgend e in Wies selvere A ngsrö hre 4

) 

geerv. Weil se ä rg dreckig wore, ha'meer se eesch me t 
Be nzin un Mangnesia opgefresch. Dann bunge mee r 
uns ne ganz d ecke Schlopp ö m dä Hals. un fädig wore 
meer. Unge r d a t Hotledde r5) ha tte meer en decke Zei­
dung gero ll t , da t dä Zy lind e r passe dä t. Wie meer stolz 
durch de Stadt mascheerte n, ko m un s ne s tieve Wes­
fä linger me t singem Irmche entgäge. Ich weil natö rlich 
nit sage, da t a ll e Wesfale stief wöre, ävver dä wor e t. 
Einer vun minge Frü nde woll t me t däm Irm che ne 
harmlose Jux maache. Dat kunnt dä Stie f nit verdrage. 
Ohn e je t ze sage, schlog hä däm Fründ su kräftig op dä 
Zylinder, da t hä drunger versuffe dät. E paar Kl ute, di e 
wal me inten, meer hät te n se lvs o p dä Zylinde r geklopp, 
bumm sten jitz us Le ibeskräfte op uns. Ich moot ö nt lich 
brasse le , bes ich widde r D agsleech sohch. Eesch woll­
te n meer jo fa lsch wäde, ävver wie a ll die Lück laache 
dä te. ha 'meer me tgelaach. D an n sin meer me t d ä ze r­
blötschte Piefe wigger gange un han noch vil Spaß 
kräge. 

U n dat fä ll t mee r noch e n: E kle in Mädche us unser 
Stroß d ät kriesche, we il it nit maskecrt wor. D o ha nn 
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ich mingem Vatter e t Stempelkesse kräg un domet d äm 
Mädche e t G eseech fing e ngerevve. D a t G eseech wor 
Äsche rmettwoch noch vije le tt, ävver die Schores6), d ie 
ich kräg han , hä t t kaum en ander Färv hingerloße. 

Fas te lovend eß, wenn e t richti g gefeet weed, e äch 
Volksfeß. Dat künn en och die räu hig me tfeere , die söns 
de Nas besondersch huh drage un op zwei Stöhl setze 
müsse. Kölsche Faste lovend kann ganit o rdin ä r sin. We r 
je t andersch säht ov me int, eß kei ne Kö lsche. Mä nche 
Fremde, die e ns je t vun Fas te lovend ge ho ' t han , meine, 
dä Fastelovend bes tünd nor d o drenn , dat mer be­
sondersch usgelosse un gewöhnlich wör. Do rö m soll hä 
Fas te lovend e ns eesch kenne leere. Meer, die meer me t 
däm ganze H ätz dobei sin, rofe: >>U n jitz weed op de 
Trumm gek lopp!<< 

Suitberr Heimbach 
Aus >> E t wor ens ... << Balduin Pick, 1961 
He rausgegeben vom H e imatvere in A lt-Köln 

1) Zirzekattung :glän zendes BaumwollgeiVebe. 
2) nirsch: hier: kalte, abweisende AntiVOrt. 
3) Matze: ungesäuertes Passahbrot der Ju den, IVar bei 

Kötner Kindern den Berichten nach sehr beliebt. 
4) Angströhre: Zylinderhllf. 
5) Hotledder: Schweißleder im Hut. 
6) Schores: Haue, Prügel, Abreibung. 

Der Künstler Gerhard Marcks 
in Köln 
»Köln stiftet uns Haus und Atelier, d ie post mortem dem 
nächsten Bildhauer zur Verfügung gestellt stehen, gute 
Idee! Denn unsereins muß doch in der Großstadt blei­
ben. « 

So schre ib t der 1889 geborene Ge rhard Marcks im 
Jahre 1949 an e ine Be kan nte. Er ha t schwere Jahre hin­
ter sich. Jedoch sche int sich die Nachkriegsze it und d e r 
Wied e ra ufba u für de n Kün stle r positiv zu ges talten. 
Von verschied ene n Univers itäten e rhä lt e r Angebote 



zu Dire ktore nposten. Er entsche id e t sich jedoch nach 
e ine r kurzen Phase als Professo r a n d e r Kuns takademie 
in H arnburg fü r das Lebe n e ines fre ien Künstle rs in 
Köln, wo e r nunme hr für gu t zwa nzig Jahre wirken 
wird. D er Kontak t nach Köln kam über die Bi ldhauerin 
Hilde Dominzlaff zustande, und a uch Jose f Haubrich 
plädie rte dafür, G erhard Marcks na ch Köln zu holen. 

Be re its 1914 hatte Marcks in Köln auf de r Werkbund­
ausste llung zwei Ste inre lie fs fü r die Maschinenhalle 
Walter Gropius geschaffen und e in Te rakottare li e f für 
die Möbelfirma H e rmann Gerson. Für diese ha tte e r 
auch di verse Mö be lschnitzere ie n a ngefe rtigt. Gerhard 
Marcks bewegte sich häufig in de r angewandte n Kunst , 
wenn sein e A nfänge a uch e he r in d e r Malerei lagen. 
Die Nä he zum Angewandten brachte ihn an das Bau­
haus. 1920 e röffne te e r dort e in e Töpfe re i, die a ls e ine 
Art Trabant des e igent lichen L e hrbetriebs in Domburg 
an d e r Saale betrieben wurd e. Die Kontakte zu den 
Bauhä usle rn , vor a lle m e ine enge Freundschaft zu 
Lion e l Fe in inger, inspirie rten ihn sehr und er wechselte 
immer wied e r zu ne ue n Tech nikexperimente n. Be i­
spie lsweise probi e rte e r zu dieser Zeit vie l mit dem 
Holzschn it t. A ber auch im Produktdesign gibt es E nt­
würfe von Ma rcks. So ha t e r z .B. die legendäre Kaffee­
maschin e Sintrax e ntwo rfen , e ine Produktion der 
Schott-Werk e in Jena , die he ute oftmals a ls Wagenfe ld ­
Entwurf in de n D esign -Liste n s teh t. Wagenfe ld hatte 
die Maschine seinerzeit um e inen verbesserten H enkel 
e rgänzt. A ls es 1924 zur Auflösung d es Staatl iche n Bau­
hauses kam und vor a llem , weil es unte rschiedliche 
Auffassun gen in de r Lehre gab (mit Gropius ha t 
Ma rcks imm er wied e r gestritten ) , wandte e r sich neuen 
Projekte n zu , was 1925 in e ine Berufu ng an d ie Staat­
liche Kunstgewerbeschule Burg Gi eb ichenste in [Hall e/ 
Saale ] münde te, wo e r seine Vors te ll ung e iner natur­
na hen Kunst eher verwirk licht sah. Nach und nach 
holte e r a ll e rdings auch e inige sein e r Bauhausko ll ege n 
an die Schule, die e r ab 1927 le itete , bis er 1933 a us 
dem Lehramt e ntlasse n wurde. 

»Seitdem ich in Halle bin, ist es wohl sicher, daß wir uns 
in Weimar nicht mehr treffen;(. .. ) Ich werde immer gern 

an die Bauhauszeit zurückdenken was mich betrifft und 
ich glaube auch an die Notwendigkeit Eurer Vorsät ze. « 
Brief an Walrer Gropius 9.10.1925 

Ma rcks litt wie so vie le Künstler mit ihm unter dem 
Nazi-Regi me, wu rd e als entar te t e ingestuft und in die 
inne re Em igration getrieben. 

»Ich habe uns alle in der Entarteten-Ausstellung gesehn 
- ich bin mit 2 Plastiken verrreren, einem Sr. Georg und 
einer kleineren Bronze, beide aus dem Folkwang­
Museum. Meine Berufung in die Akademie, von mir un­
bekannten Wohlgesinnten betrieben, wurde nie komplett. 
Das ist ein Kap itel fü r sich, lang und breit«. Brief an 
Oskar Schlemme1; 12.12.1937 

Jedoch gibt es auch Ve rsuche von ihm, sich mit dieser 
Situation zu arrangieren. Am Berufsverbot schrammt e r 
sozusagen immer wieder vorbe i und es gibt auch in 
dieser schweren Zeit hin und wieder Aufträge und 
Ankäufe. 1935 re ist e r a ls Stipendi a t de r Vi ll a Massimo 
nach Rom und es g ibt außerdem e tliche Ausstellungen 
in Berlin und anderswo. Allerdings werden 1937 auch 
seine A rbe ite n aus den Museen entfe rnt und späte r die 
darunte r befindl ichen Bronzen fü r Rüstungszwecke 
e in geschmolzen. Mit e iner Plünderun g bei e inem 
Freund de ponie r te r Arbeiten und be i e ine m Bomben­
tre ffe r a uf sein H aus und Ate li e r 1943 wird d e r Groß­
tei l seiner bisher geschaffenen Arbeite n zerstört. Den­
noch gab es im me r wiede r private Ankäufe und Marcks 
se tzte sein e Pl äne , nach New Yo rk zu emigrie ren nicht 
um. Im letzten Kri egsjahr und während de r e rsten Ze it 
nach E nd e d es Krieges konnte Marcks vor Erschöpfung 
kaum noch arbe iten. 

Trauernde, St. Maria im Kapitol, 1949 

D e r Lichtstre ifen am Horizon t war jedoch sichtbar. Er 
be ka m a ll e in von sechs H ochschulen das An gebot für 
e in en Lehrstuh l und nahm das von Ha rnburg an. Das 
Nachkri egsdeutschl and litt unte r e inem d e utlichen 
Mangel a n guten Künst le rn und so trafen zahlreiche 
A nfragen für Aufträge aus d em gesamten Bundesgebie t 
bei ihm e in . Auch Kö ln ha tte sich in die Re ihe de r 
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Auftragge ber e ingereiht und ihn direkt im e rsten 
Nachkriegsjahr mit e in em Ma hnmal für die Kriegstoten 
bea uft ragt. 

1949 war es dann soweit, die 3 Meter ho he Fi gur aus 
Musche lkalk wurde vor St. Maria im Kapito l installiert. 
Sie geht auf e ine frühere Arbei t Ma rcks zurück, d ie e r 
in d en Jahre n 1935/1937 gearbe ite t hat te un d in de r e r 
Studi en zu seine r j üdischen Freundin Trude Ja lowetz 
verarbe ite t hatte . E in e Art Tod esengel sollte di ese 
Figu r sein, die a ls Grabmal gedacht war. In d en Kriegs­
wir ren wu rde sie zerstört und d e r Künstler nahm den 
E ntwurf in sein e r »Tra ue rnden« wieder au f. Seine be­
sondere Art , a llge meing ül tige H altungen mi tte ls G estik 
und e infache r reduzie rte r G estaltung der Figuren zu 
vermi tte ln , ließen a uch hier in d e r E ngelsfigur den a ll­
gemeinen Gemütszustand d e r kriegsgebeute lten D eut­
schen nachvollz ie he n. Allgemein wurde die Figur auch 

44.20 

tn ihre r demütige n H altung als e ine Art Sühn e verstan­
den . 

1958 schreibt der amerikanische Historike r Eugene N. 
Anderson an Marcks: »Ich habe später das Denkmal an 
der Maria im Kapitolkirche ( ... ) gesehen und bewun­
dert. (Hier) habe ich das gefunden, was ich gesucht habe 
als A usdruck der Erfa hrung hier im kriegsbetroffenen 
Deutschland. '' 

1963 ha t G erh ard Marcks für den deutschen Sold aten­
fried hof in Bourdo n/Somme ebenfa lls e in e Trauernd e 
geschaffen, be i d e r e r die schon für die Kö lne r Figur 
angelegten Einfachheiten noch st renger genomm en hat. 
Se ine Absicht war auch hie r, e in en tie fe n Ausdruck d es 
Le ide ns entstehen zu lasse n. 

»( .. . ) es muss soviel Ausdruck in den Stein hinüber­
gerettet werden, dass noch eine >Trauernde< dabei raus 
kommt. ( ... )strenge Form bleibt strenge Form, und mir 
schwebt nicht Canova sandem archaisches G riechenland 
vo1: ( ... )« (1963 in einem Brief an den Architekten Paul 
Schmitthenner) 

Der Gelehrte A lbertus Magnus, 1955 

Im Jahre 1950 zog Gerhard Marcks mi t seine r Familie 
nach Köln-Müngersdorf in das vom A rchite kten Wil­
he lm Rip ha hn fe rt iggeste ll te H aus. In d e r Nachbar­
schaft wohnten Hilde D o mizlaff und Dr. Josef H au­
brich , späte r kommt noch H einrich Böll nach 
Müngersdorf, und so e ntstand do rt e ine k le ine Künst­
lerkolonie , die in der Wiederaufba usti mmun g des 
Ne uen Kö ln zu e ine m regen Austausch un te r den 
Kunstschaffende n führte. 

»Köln ist nach wie vor ein sympathischer Ort, ich k ann 
über nichts klagen«, schreibt Marcks 1952 a n seinen 
Lehre r Richa rd Scheibe. 

Die Stadt. die ihn 1949 mit der Stephan-Lochne r­
Medaille ehrte, sollte ihm noch etliche gute Auft räge 
geben . Eine weitere Figur, d ie im ö ffe ntlichen Stadtbild 
bis heute präsent ist und sogar a ls e in e Art Symbolfigu r 
de r Kölne r U niversität fun gie rt , ist sei ne Darste llung 
des Gelehr te n Albertus Magnus. 1955 arbeite te Marcks 



an e in em übe rlebe nsgroßen Modell, nachde m er vorher 
scho n ei nige Var iante n d e r Fi gur a ls Kle inplas tik ge­
schaffen hat te (e in Mo de ll dazu be finde t sich heute im 
Museum Lud wig, e in ande res in St. Andreas, wo A lbe r­
tus Magnus ja bekanntlich seine letzte Ruhestä tte 
fand). achdem e r 1953 an e inem überlebensgroße n 
Adam gea rbeitet hatte, de r für e in gepla ntes anth ropo­
sophisches Museum gedacht wa r, jedoch nich t rea lisie rt 
wurd e (di e Pläne d es Architekten Wi lhe lm Kre is, e in 
solches Muse um in Köln zu insta ll ie ren , hatten sich zer­
schlagen) , sch ien ihm die Ause inandersetzung mit d e r 

Gelehrtenfigur eine Art Fortsetzung de r Übe rl egu ngen 
zu sein. Späte r e inm al schrieb e r: »D en AlberittS kann 
ich immer noch vertreten: ich wollte mit ihm die Mille 
halten zwischen Buddha und Rodins Penseta: « H ochzu­
fri eden hatte die Stadt Kö ln d as De nkmal in Empfa ng 
genom me n, von d em sie sich gewünscht hatte, dass es 
ganz de r he utige n Z e it e ntspräc he. De r ehe malige Le i-

te r des Kunsthistorischen Instituts, Pro f. Ladendorf war 
de r Meinung: >> Treffender kann die Lehrsituation nicht 
zusammengefasst werden, als es hier geschieht.« 

Evangelische Kartäuserkirche, 1953-1959 

Besonde rs die Aufträge von Kirchenseite häuften sich, 
nachdem Marcks sich im »großen heiligen Köln « nie­
dergelassen hatte, wo e r fand , dass »die Ruhe (. .. ) ideal 
z um Arbeiten« war. D urch die vie lfä lt igen Ko nta kte zu 
Künstle rn , die ebenfa lls mit Kirchenausstattungen be­
schäftigt ware n, entstand e in reges Netzwerk, das sich 
gegensettlg mit Auft rägen verso rgte. Durch seinen 
ehemaligen Bauhauskollegen C ha rles Co rdel wurde 
M arcks für die Ausstattung de r kriegsze rstör ten Kar­
täuse rkirche he rangezogen. Cord e l ha tte sich hier um 
die G esta ltung der Kirche nfenste r gekümme rt und 
Marcks übe rnahm de n E ntwurf für ei ne ne ue Kanzel 
(ausge fü h rt von Schreine rmei ste r Schäfe r) und schuf 
de n Alta r, die be id en Le uchter, d as Taufbecken sowie 
das Kre uz. Bis 1959 wa r e r mit d iesen Arbeiten be­
schä fti gt. 

»Ich beschäftige mich - wie könnte es in Köln anders 
sein? - z.Zt. mit dem Cruzifx No. 3 (a lle 3 f ür Pro­
testanten). Wahrscheinlich ist in 7000 Jahren alles schon 
diesem Thema gesagt worden. « (B rief vo n Marcks an 
Richa rd Sche ibe , 8.4.1951 

1954 a rbe ite te Gerhard Marcks an zwei überlebens­
großen Figuren von Ada m und E va, die ursprünglich 
fü r St. G ereo n gedacht ware n. Grundsä tzlich tat sich 
der Künstle r offensichtlich schwer mit de n kirch lichen 
Aufträgen. >> Ich hatte geschworen, nichts m ehr f ür die 
Kirchen zu machen und habe f reche Verse von Omar 
Kajjham in Holz geschnilten ausgestellt - aber sie kom­
m en beide gerannt, und schließlich wird man weich; nun 
biete ich Ihn en ein Bilderbuch an, für eine Kirchtiir in 
B ronze, [ Marktkirche Hannover} mit lauter Th emen, die 
nich t im Testament stehn, sondern auf der Straße liegen. 
Und eine Mutter mil Kind (hatte gerade Modelle daw). 
Kann man auch Madonna nennen, ich habe nichts da­
gegen. (. .. )« Brief an Richard Sc heibe, 4.10. 1957 
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Gaea, d ie Mutter E rde, 1965 

Vie l e he r schie ne n ihm mythologische T heme n zu li e­
ge n, d e n e n e r wäh rend za hlre iche r Grieche nland-Auf­
e nthalte na he ka m. Im Jahre 1964 e rwa rb e r ei n G run d­
stück in Kypseli/Ä gina und bau te d o rt e in So mme rha u s, 
in we lchem er vie l Zeit ve rbrachte. Im d a ra uf fol gen­
de n Jahr g riff e r e in Thema wiede r auf, mit we lchem e r 
s ich scho n lange vor dem Krieg auseina nd e rgesetzt 
ha tte : die D a rs te llu ng de r Mu tte r E rde . Ei ne s ta rke 
Fra ue nfigu r, d ie a ls A k tda rs te llun g mi t e inem in ar­
cha ische n Falte n fa lle nd e n Ma nte l umgebe n is t . Auch 
hi e r spielte eine Grieche nl andre ise e ine nich t unbed e u­
te nde R o lle und d ie Anscha u ung d e r ant ike n Sku lptur 
beein flusste d ie Arbe it des Bild ha ue rs de utlich. In de n 
Ja hre n nach 1925 ha tte Marcks se inem künst le r ische n 
Schaffe n wiede r e ine de utliche We nd e zu r Sku lp tur 
gege b e n. Die Einflüsse. d ie seine We rke re fle ktie rte n, 
s ind e indeut ig d e r große Rod in , aber a uch d ie s ta rke n 
e rdverbun de ne n Fra ue nfig ure n vo n Aris tid e Maill ol. Er 
beschä ftig t s ich im me r wied e r m it de n Gru nd lagen de r 
Ges ta lt ung un d beschre ibt sein Rin gen um die e ndg ül­
tige Form spä te r e inmal so: 

»Ich versuche, de r Sache auf dem für m ich als richtig er­
kannten Wege niiherzukommen, Form losigk eit wie ba­
nale A bstrak tion vermeidend. Es ist gar nicht die Haupt­
sache, zeitgemäß z u sein, noch die Mitm enschen mit 
gesuchter Originalität zu verblüffen. Plastik ist eine Sa­
che der Gewichte und Proportionen , dem Ch aos des L e­
bens abgerungene Fo rm. Da gibt s nichts >Neues<. << 

Die G aea, e ine schre itende G o t the it , wu rd e im Jah re 
1965 in d iese m Geiste wiede re rschaffe n und vo n de r 
Schokol ade nfirma St ollwe rck für d ie G esta ltung des 
ö ffe n tli che n Ra um es ange ka uft. In e ine n Sk and a l ve r­
wicke lt , kam es 2005 zu e in em e rne ute n G uss d e r Figur 
(die ne ue n Besitze r de r Firma wo llte n die Sta tue ve r­
kaufe n , der e hema lige Sto ll we rck -Chef Im ho ff bea uf­
tragte de n Neuguss. de r he u te in de r Passage a n de r 
H o he n St raße s te ht ). Die e rs te Fassung de r G aea s te ht 
jetzt im R o senga rt e n des R he inpa rks. (Im Rhe in p a rk 
is t e be n fa ll s e in e Marcks'sche >> E va« zu be trachte n .) 
Inte ressante rwe ise wurde be im Nachguss fes tges te ll t, 
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dass Marcks noch kurz vor seine m Tod e im Jahre 1981 
wohl geringfügige Ä nde runge n an d e r G ussfo rm vo r­
ge no mme n ha tte . De r ruppige U mgang mit de r Fi gur 
wu rde besond e rs von de r Tochte r G e rha rd Marcks 
gerügt , di e s ich vor a ll em übe r das Z e rsägen des 
Socke ls geä rge r t hatte. der ja imme rh in mit zu m Kunst­
we rk ge hörte. 

Düxer Bock, 1963 

Ga nz vers teck t a u f de r >>Schä l Siek« s te ht e in we ite res 
Be isp ie l für Kunst im öffe ntliche n R a um , das von Ge r­
ha rd Marcks gesc haffe n wurde. D e r Bock, d e n e r 1963 
a ls Sym bolt ie r für d ie D e utze r Schü tzen und Ka rn e­
va lis te n geschaffe n ha t , füh r t le tz te nd lich zu d e n 
Anfängen d e r künst le rische n La ufbahn des Künstle rs 
zu rück. Die frü he n Studie n im Be rl ine r Zoo ha tte n 

Marcks de ra rtig nach ha lt ig ge prägt , d ass e r zunächst a ls 
fas t a usschl ieß lich a ls Tie rbi ld ha ue r be kannt geworde n 
is t. Im Jahre 1908 ha tte Gerha rd Ha uptma nn ihm seine 
e rste Figu r a bgeka uft , e ine Löwi n, d ie e r in e ine r Aus­
s te llung d e r Be rl ine r Sezession gezeigt ha tte. De r j unge 
G e rhard Marcks wa r Autod idak t und nähe rte s ich d er 
Dars te llung mi t De ta ils t udie n vo n ana to mische n Ein -



zelhe ite n , di e e r a nschließend zur Gesamtda rste llung 
verba nd. Das war e ine zu dieser Zeit durchaus unge­
wöhnli che H era nge he nsweise, lehnten doch beisp ie ls­
weise die jungen Expressio nisten e ine Ausbildung an 
der Akade mi e gerad e wegen der anatomische n Einzel­
studien beso nders ab. Aber Ma rcks hat sich auch immer 
gewe igert , d e n E influss d es Expression ismus anzue r­
kenn en: 

»Das Gerede vom Expressionismus hängt mir schon 
zum Halse heraus -jeder Lausejunge, der sich nicht be­
herrsch en kann, ist jet zt Expressionist. « 

Der Düxer Bock is t e ine naturgetreue Studi e d es 
Tie res, das mit e in igem Formwillen zu e ine r gewissen 
Einfac hh eit ge führt wurde. D adurch gewinnt d ie Be­
deut ung der Figu r a ls Symbolgestalt noch stä rke re n 
Einfluss. De r Ursprung de r Figur liegt in ei ne r Kö lner 
Lege nde, die e in e Streit zwischen einem Sch ne ider und 
e ine m Finanzbeamte n, bei welchem e in mecke rnde r 
Z iege nbock e ine nicht un wesen tliche Roll e spielte. 

Gefesselter Prometheus, 1948 

Mit dem >>Ge fesselte n Prome theus<< besitzt d as Mu­
se um Ludwig e ines der Schl üsselwerk e von G er ha rd 
Ma rcks. De r Künst le r hatte sich mit dieser Figur übe r 
me hre re Jahre hinweg auseinandergesetz t und die G e­
stalt ung a us d e m Jah re 1948 sche int die e ndgültige For-

me l für e ine Auseinandersetzung mit de r Verga ngenhe it 
zu sein . In de r vom Schicksal schwe r getroffe ne n Figur, 
die sich voller Schme rzen nach vorne über beugt, wird 
noch ei nmal d eutlich, wie se h r s ich Marck s mit den 
Vorbil dern de r gr iechischen A ntike beschäft igt hat. 
Aber in der schmale n zartgliedrigen Figur erkennen 
wir auch e ine gewisse Nähe zum expression istischen 
Bildhaue r Lehmbruck. 

»Auf mich stürzt jetzt der Segen etntger Monumental­
Aufträge herab: verschiedene Stellen entschlossen sich, 
m eine Pläne verwirklichen zu helfen, f iir die die Ost­
zone keinen Plat z hatte: zunächst Kö ln, großen 
Todesengel als Mal für alle Toten dieser Zeit. Dann den 
gefesselten Prometheus für die Jugend. Und Belsen den 
Schmerzensmann in einer von mir entworfenen Kapelle. 
Es scheint alles zu werden. G ebe Gott gute Arbeit! ( ... )« 

Brie f an Annemarie Ritte r, 20.12.1946 

In den fünfziger Jahren unte rna hm Ge rhard Marcks 
za hlre iche Re isen ins Aus land. Er war in Ame rika, wo 
e r durch seine Ko ntakte zu den ins E xil gega ngenen 
Bauh äusle rn re la tiv früh mit großen Auss te llungen prä­
se nt war. Aber a uch nach Mexiko und Afrika führt en 
ihn die Re ise n. D abei nahm e r bis ins ho he Alte r die 
Anregungen vor allem d e r außereuropäische n Kunst 
a u f, die ihn in Ko mbination mit d e r europäischen Tra­
ditio n zu e iner ga nz e ige nen Ausdruckskra ft brachte. In 
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sein e n späten Jah re n we nde t sic h Marcks ve rs t ä rkt de m 
Ho lzschnitt zu, de n e r bereits zu der Zeit a m Ba uha us 
verfolg t ha tte. Sicher spi e lte n a uch d ie sch winde nd e n 
Kräfte e ine R o lle be i de r Wah l dieser Technik. De n­
noch besch ä fti gt e e r sich a uch we ite rhin mit de r Plast ik 
und e ine sein e r letzten Arbe ite n - im Jahr seines Todes 
198 1 e nts t a nde n - is t e ine Pro me th e us- Figur mit dem 
von Zeus gesandten Adle r. 

»( .. . ) die Prometheusgruppe muss ich noch zustande 
bringen. ( ... ) Du kannst Dir denken, was auf dem Spiele 
steht. Und meine Augen werden immer schlechter. Es 
wird also ein Weulauf ( ... ). A ch, jetzt häue ich Lust, 
noch einige Plastik zu machen. ( ... ) Plastik, das ist 
A rchitektur, Proportionen, Anwendung der geringst 
nötigen Mittel. Dann kann die Fantasie des Beschauers 
Leben sehn, keinen B ericht, sondern ein G edicht.« 
Marcks an Chris tia n H öpfner, Bildha ue r 6.9.198 1 

Die le tz te n Ja h re verbringt G e rha rd Marcks in de r 
Eife l, wo er s ich Anfang der s iebziger Jahre e in kle ines 
H ä usch e n anschaffte. Oft war e r ze ichne nd in de r 
Na tur unte rwegs und ge noss d ie Abgeschi ede nhe it de r 
La ndscha ft. Am 13. Novembe r 1981 ve rs tirbt de r 
Künst le r, de m Köln so vie le interessant e Kunstwe rke 
im ö ffe ntlic he n R a um verdankt und de r so gerne hi e r 
gelebt ha tte. Die B edeutung seine r Kunst ha t er e inma l 
a ugenzwink e rnd mit fo lgenden Worte n g le iche rma ße n 
tre ffe nd wie se lbst ironisch z usa mme ngefass t: 

»Die Grille zirpt, der Künstler wirkt. « 

Anke von Heyl (Biieschies) 

Der Düxer Bock 
Ze Düx, e n de r Siebu rj e r Jass wonnte ne ärme Schnie­
der. Hä wor vum La nd e n de Stadt jetrocke, vermess te n 
do e t Jrö ns, un beso nd ers de Die re. Om Dörp ha tt 'e ke i 
Uskumme je hatt, un he kunnt 'e s ich winnichs te ns rääch 
un schl ääch du rchschlage. 
Wann h ä op s ingem Schniederdesch soß, daach 'e off 
aan da t ah le Hüsje e m Be rjische, dat me dde n zwesche 
Wiese un e ne m klei ne Bösch lohch . D a nn fing hä aan 

44.24 

ze d rä ume, roch op e imo l et H e u, de K öh un hoot d e 
Vüjjelcher fleut e. 
>>Wann ich allt he e n där s tin kije Ja ss wonne muss«, 
saat 'e sich, >> weil ich wi nnich ste ns j e t Vuggelsjesa ng öm 
mich e röm hann. « 
Dröm jingk'e op der Maat un kauften e paar Vuggels­
körvj e r, drop e n Mä l1), e Me ise- un e Ziesjerpää rche2), 

e n Sprol3) un sujar zwei Jimpe l e~) fö r dre n . Di e Kör­
vje r hing hä aa n d e r Jivve l ö m de Finste re e röm . 
D e r Sch nieder fraut s ich un daach: 
>>Wann ich morj e ns ming Vüjjc lc her si nge höre, meinen 
ich , ic h lö hc h de rhe im e n min gem e lderlije Huus e m 
Be tt un sto nn n och e ns esu jähn o p.<< 
Och e t D rückche, si e in zieh Dööchte rc he, hatt Spass 
aan der b unte Sä ngere mit der Feddercher un dä t se 
fö de re un fläje. 
Et wor schad , ävver de Fre ud hcelt nit lang aa n. 
D e m Schni ede r jäj e nüvver wonnte n e ne Störe ndriever, 
ne jihöstij e Käl , d ä m dat ärm Jevölks op der a nde r 
Straßesiek ne D oon e m Auc h wor. Se i wore sch leeßli ch 
besser Lück! Sing Sön jing ke n alle dre i ze Kölle o p de 
Schull . un hä kunnt jede n Ovend e m >> Märjebe ldc he<< 
e in e Schoppe Wing nohm andere drinke. Drö m schleef 
hä och morjens bes e n d e Poppe n e re n . 
D o woodt hä eines D achs a lle r He rrjottsfröh waach un 
hoot da t Te re leere. H ä h a tt e ne decke Ko pp. wo r drö m 
schlääch jelaunt , sprung us dem Bett, rann t aa n de 
Finster un ress se op. H ä moot e ns schlecke, wor dat 
ke ine D raum, wat'e do sohc h un hoot? De r Schn iede r 
hatt s ich e n janze Häd Kö rvje r aa n d e r Ji vve l j e hange, 
e n jedem soß e Vüjjelch e un wo r sich e t H ä tz us dem 
Lie v a m fl eute. 

>> Üphöre !<<, bro ll t hä , >> ich weil ming Rauh han n !<< 
Wi e der Seilnieder aa n d e Fins te r kom, reef'e däm wö­
dic h zo: 
>> Ha ngt tireck die Möchtijalle do av, dat d e ö nt lij e Lück 
schlafe künne!<< 
D e r Schnieder wo llt s ich vun däm widde lije Kä l nix je­
fa lle loße und saat: 
>> D a t sin ke in Möchtijalle. dat s in Mä le un Ziesjer un 
Jimpe le un ... << 



»H aalt de Mul! «, bro llt de r Nohber , »ich we il ja r ni t 
wesse, wa t da t (ö r e Kro ppzüch ess. Ich weil ming Ra uh 
hann - un d a t t ireck! << 
>> Öntlij e Lück schl a fe n ävve r ö m dis Zi ck nit mih «, saa t 
d e r Schni ede r, sa tz sich widde r op singe D esch un fin g 
aan ze nihe. Hä kräch ävver noch me t , d a t sin ge Noh­
be r reef: 
>> Di e Krachmääche r sin morje fo tt , o dder meersinn uns 
vör' m Je reech widder!« 
De r Schnieder dä t sich nit draan stö re. 
Jed e Mo rje wor e t dat selve Sp ill e n d e r Sieb urje r Jass, 
bes de r Schn ieder e ines Dachs vör e t Je r eech moot. 
Su stun dt 'e singem Nohber vun jäje nüvver a llt widder 
jäjenüvver, un im wor ä rch be naut ze Mo t. Wa t wor ene 
ä rm e Schni ed e r jäjen e in e, d a singem H är Je ld un Jo ld 
endrieven d ät ? 
De r R eechte r lee t se be ids spreche, un d e r Stö re nd rie­
ver saa t : 
>>Huh Je reech, jed e re in hä t e R ääch o p sing Ra uh , dat 'e 
su lang sch la fe kann , wie hä weil. « 
D e r Schn ieder sproch ä rch jezeet: 
>> H ä r Reechte r, jederein hä t dat Rääch, en singem Huus 
ze maache, wat hä weil. « 
D er Reechte r bed aach sich . Hä hä tt jo j ähn dem 
Störe nd r ieve r je ho lfe, ävver wat d ä jäje Y üjjelcher ha ll , 
ve rstundt 'e nit. Vugge lsjesang wor d och schö n , d rö m 
heelt hä sich selvs e paar d e rvun . H ä frachte: 
>>Schnieder wäm j e hö' t da t Huus e n d äm e hr wonnt?« 
>>H ä r Reechte r «, jov dä met ene m Kratzfaß zor A nt ­
woot , >>e t ess e kle i Hüsje, ävver e t ess e t min ge. « 
>> Üv j roß odd er kle in ess ej a l«, saat de r Reecht e r je t 
unj e ha lde un schl o hch e deck Boch o p, !o rte n dre n un 
maa t e huhreechte rlich Jeseech , wie hä d a t Ord e il 
sproch: 
>> Rääch muss Rääch blieve ! D e r Schniede r d arf aan sin­
gem Huus esu vill Vugge ls kö rvjer o phange, wie hä 
we il. « 
Me r kann sich Ie ich usmole , da t d äm singe Nohber vör 
Wo t am koche wor, ävver hä kunnt em Auge nb leck nix 
maache. 

De r j üngste Son vum Störendriever, der Fritz, wor ze 

Köll e me t d e r Schull fädich un kom widder no h Düx. 
Hä sollt be i singem Va tte r !ihre un späde r ens däm sing 
A rbeit üvvernemme. 
Der Fritz s tundt fröh op, d ä t jähn us de r Finste r Iore un 
d em Schnieder singe Yüjj e lche r zohö re. Su sohch hä 
jede Morje e t D rückche, dat se am fö de re un am fl äje 
wor. Et Drückehe wor esu en adre tt un adi ch Mädche, 
da t de r Fritz d aach, hä hä tt si Lebdesd achs noch nit esu 
e leev Fra uminsch jesinn . 
Hä woss je nau , wa t e t fö r ene Kn ies zweschen singem 
u n de m Mäd che singem Vatte r jov, ävver wo de Leev 
e imo l he rrje fa llen ess, ka ' mer se nit m ih verdrieve, un 
wo ene We lle ess, do ess och e ne Wääch . 
E t Drückehe u n der F ritz ha tten sich a llt esu off jesinn , 
dat'e e in es Morjens, wi e singe Va tte r noch schleef, 
üvver de Stro ß jingk un im be i de r Arbei t me t de r 
Vüjj e lche r ho lf. Ba i wood t im d a t zor Jewende. 
>> Bcs je tz künne mer uns b loß mo rjens s inn , Drü ckche«, 
saat' e ens un stre uvte n je t ve rläje däm s in ge n Ärm, 
>> ävve r do kann s e t mer jlä uve, metder Z ick kri jjen ich 
minge Vatte r noch e rö m. E t soll un s ni t jo nn wie dem 
Romeo un dem Julia !« 
>> Wä ess d a t d ann ?«, frachte n da t Weech. 
>> Och«, mei nten hä , >> dat sagen ich d e r et bess jar nit. 
Me t denne hä t e t ke i jot E ngk jeno mme.« 
No ha t de r Fritz sich ävver e n singem Vatte r schwer 
ve rd onn. Wä weiß, woröm dä e ines Mo rj ens frö he r op­
stundt wie söns, wödich üvver der Vuggelsjesang aan de 
Finster jingk - un do ! 
H ä revv sich de Auge. 
H ä !o rte n noch e ns. 
Kunnt da t sin?--- D er Fri tz, singe Son , s tund nevven 
dem Schniede rsch D r ück un wor met d äm de Vüjj el am 
föd e re ! 
Tireck wo r d e r Stö re ndrieve r he llwaach , ress de Finster 
o p un bro llt , d a t d e r Fritz un sing Fründ in zesa mme­
schnappte un de Vüjj e l opje räch du rch de Kö rvje r 
flas te rte: 
>> D o küss mer t ireck he im !« 
D äm ä rme n Höösch blevv nix and e rs üvverich, wie ze 
fo lje, un vun do aan sohch e t Döchte rche vum Schnie­
d e r in n it mih . D er Stö rendriever hall in no h Kö lle en 
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e Handelshuus jescheck , dat 'e do !ihre sollt , e ne Ka uf­
ma nn ze wäde. 
De m Drü ckehe s ing Tron e, su vill e t e re och wore, 
kunnte n in nit mih ze röckbre nge . 

E t wor noc h kein Woch e röm , do wood e ne Vuggels­
korv jebraat, hunde rtmal jrößer wiealldie vum Schnie­
d e r zesamme, un e paar Käls, die je t e n d e Ma u ha tte, 
hingen dä üvve r d e r Döör vun d e m Störe ndrieversch­
huus op. Da t sproch sic h flöck e n Düx e rö m. un e t 
kome vill Lück , fö r ze Io re, war dat ze bedügge hätt. 
Wie d a nn a m nöhkste Daach e n e Je isbock je braat un 
dre nj esa tz woodt. laachte janz Düx. Jede re in woss, dat 
dä do hi ng, för d e r Sch nieder ze veruuze. 
Wä j roß un krä ftic h wor. woodt zo där Zick Mö re r ov 
Steinme tz, ov Rhingrolle r , d e Kle ine un Schwaache 
dä te nihe !ihre, wat meeschtens nit vill e nbraat , drö m 
kun nte n sesich nit satt esse un woodte noc h dö nner un 
schmächtije r. Se hatten Beineher wie e n Je iß, un wä 
we iß worö m, se leeten s ich och noch e Je ißebää tche 
waaße. Sohche n de Pänz e ns e ne Schniede r op d e r 
Stroß, leefen se hin ger im dren un reefe: >> Schnied e r 
meck , meck meck! << 
Su no hm e t nit Wunde r, da t dä ä rme Kä l, dä de r ja nzen 
D aach vun s inge m Schn iede rdesch op dä Bock Io re 
mott , s ich schwa tz un j ä l ä rje rte. 
D e r Störe ndri eve r me rkten e hsch. wie e t zo spä t wor, 
d at'e s ich selvs met de m Bock ke ine Je fa lle jedonn 
halt. Ja nz avjesinn vun de m jode Je roch, dä durch e t 
janze Huus tro k, kun nt hä d ä m s i Je mecke r vill besser 
höre wie s in ge Nohber, dä jo der Vuggelsjesang nö he r 
aa n d e O hre ha tt. 

Me t s in gem Mo rj e nsschlof wo r e t no vörbe i. Drö m 
leet'e sic h fö r vi ll Je ld e ne hölze Boc k schnitze, hing dä 
aa n d e r Jivvel, un dat ä rm Di er wood t widde r o p d e r 
Bore ho ff jebraa t. 
D e r Schnieder. dä jo o m D örp opjewaaße wor, ha tt tireck 
jewoss, da t singe o hber der lebe ndije Je ißbock nit la ng 
do e n singer öh verdrage kunnt. Doch no moot ·e e n­
sinn , d at'e dä hölzer Daach vör Daach vör Auge hätt , un 
da t Je uuz un Jespötts vun de Lück nit ophö re wöödt. 
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Eines Morjens, d e r Störe ndriever hatt lan g jeschl o fe, 
dä t sich e ns recke, luus te rte, ävver hä hoot nix. kei 
Fle ute un kei Te re leere. Do stun dt'e o p un !o rten e rus. 
Dä, se woren a ll fo tt, de Vuggelskörvjer. De Finstere 
vum Schniede rschhüsje woren zo un de Döör och. 
>> Frau<<, r eef'e >> Frau. se s in fot t , dat janze Je lääch ess 
nit mih d o !<< 
H ä kunnt et bal nit j läuve. 

Op de r Stroß stundte zwei Fraue us de r 1o hber­
schaff un wore n a m klaafe. De Frau Schmi tz wo r 
om Maat jewäs un ha tt Je mös e m Ko rv. De F rau Pö tz 
droch et leddij e Hen kelskörvje a m Ärm. Se !o rte n 
beids aa n dem nack ije Hüsj e n erop. un de Sehrnilzens 
saat: 
>> Se müsse n s ich medde n e n de r Naach fottje maa t hann. 
Ic h wo nne n doch t ireck nevve naa n un ha nn nix je­
hoot.<< 
>> Se wäden e t wa ll le id jewäs s in , dat iwij e Uuze un d ä 
Kni es me t dä m fiese Kä l d o.<< 
D e le tzte Wööt fispelte n de Frau Pö tz un dät dobei och 
noch vörsicht ich aan de m Stö re nd r iever s ingem Huus 
c ro plore. 
»Ich wöss doch zo jähn , wo se he rrjetrocke s in . Wä 
weiß, viiieich sin se no h lndi e.<< 
>> Wat , no h Indie? Stina, wie küss de dann d odrop? Wo 
lit t da t üvverha up ?<< 
D e Schmitzens ho ll t mem Ärm us un satz e wichtic h 
Jeseech op: 
>>I ndie ess ärch wick fo tt. Et Drückehe hä t me r e ns ver­
zallt , d a t e t d o ne r ic he Ohm wonn e hät, ne Broder 
vum Vatter. << 
Do dät de Frau Pö tz beidse Füß e n d e Sigge sti ppe un 
reef: 
>>D a nn hätt dä s in ger Ve rwa nd tschaff he ze Kölle e ns 
jet zokomme loße kün ne, die ha tte n et doch ä rc h nü­
dich. << 
>> ojo<<, jov de No hbcrsch zc bede nke. >> lndie weed wall 
zo wick fo tt sin , dröm künnen se s ich n it besöhke. Ic h 
hann dä j edenfa lls noch nit he jesinn. Ne Ohm us Indi e, 
dä wör meer opjefalle. Nies. do dro p ka nn s d e dic h ver­
loße.<< 



»Stina«, de Pö tzens dät ene Bröll , >> ich hann noch ke i 
Jemös för hück Meddaach. « 
>> Ich muss och sinn, dat ich je t e n de r Pott krijje !« 
Se !orten beids noch ens am Schni ede rschhuus erop un 
de Fra u Schmitz reef em Wiggerjo nn : 
>> Ville ich sin se e n e paa r D ach widder do. Se hä tte jo 
winnichste ns Besche id sage künne !« 

Se ko me nit widde r. D e Döör blevv zo, u n e n d e r Sie­
burje r Jass jov et ke ine Vuggelsjesang mih . Trotzdä m 
leet d e r Störendriever singe hö lzer Bock am Jivve l 
hange. Se so llte n a ll sinn , d at hä j ewonne hatt . 
Z ick Johr un D aach wo r no et Schni ederschvolk fo tt. 
D e r Fri tz wor ene Ka ufmann jewoode. D er Störendr ie­
ver frochte nit de rn oh , ov et de m Son rääch wor, de 
H aupsaach im selvs jingk et jo t , un hä ha tt sing Ra uh . 
Bloß dat de r Fritz ni t hi e rode woll , je feel im nit. D er 
Son d ä t jedesmal avwinke, wann d e r Va tte r dovun aan­
fing. Ävver we il dä doch imme r Rääch beheelt daach 'e : 
>>H ä ess noch jung, me r wäde noch de Richtij e för in 
fin ge.« 
Bloß d o fö r blevv im ke in Z ick mih. H ä kräch ene 
Schiaach un wor tireck dut. D e Sön kome n no h Huus 
för der Vatte r ze bejrave. D er ä lts te wo r Stör endriever 
för d e r Herzoch, der ander deente n em ka iserliche 
H eer. D er Fritz ha tt de r köötste W ääch vun Kölle no h 
Düx, ävver dä feel im nit Ie ich , un si H ätz wood ehsch 
rääch schwer , wie hä d a t verl oße Hüsje jäjenüvver 
so hch. 
Wie se der Vatte r bejrave ha tte , moo te n de zwei ä lts te 
Sön tireck widde r fott. D e r F ri tz soß me t singer Mutte r 
a lle in do. Se schun g d eef e n Jed anke, bes se op e imol 
saa t: 

>>Jung, ich ka nn d e r nit sage woröm, ävve r ich hann kei 
jot Jeföh l. Ich trecke be i ming Sch weste r no h Mülle rn.<< 
D e r F ri tz dä t e t Huus avschleeße un fo hr widder üvve r 
de r Rhing. 
D er H är vun d em Verstorvene seheekle n ene Mann , dä 
no hrechene moot, ov e t a ll sing Ri chtichke it hatt , wat 
der Stö rendriever ze Levvenszigge avjejovve un en de 
Böeher enj edrage ha tt. Dobei stallt sich e rus, d a t e jot 

D ei! fä hlte , un e t b levv dem Fritz nix ande rs üvverich, 
wie d at Huus un a ll d at, wa t se hatte , ze verka ufe. De 
Bröder leeten im sage, se i hä tten kei n Z ick, hä wör 
jo de r Kaufmann un sollt sinn , wie ' e me t d e r Saach 
zerä äch köm. 
Bai kom ene Jüdd be i der Fritz, däm e n r iche Frau 
opjedrage ha tt , di e Aanj e läjenh e it fö r sei ze rejele. Se 
woodte n sich flöck e inig. D er P ries för der j anze Krom 
wor nit schlääch, un dat , wat 'e k räch , reckte, fö r dem 
Vatte r sing Scho lde ze bezahle. 
Et Huus wor a ll t usjerümp. D er Fritz jingk noch ens 
derdurch un !orte n och noch ens op dat verloße Schnie­
de rschhüsje, do feel im de r Bock am J ivve l en. 
>> Nä«, saa t 'e sich , »dä soll nit do hange bli eve !« 
H ä j ingk be i de Frau Schmitz e rü vver, för sich e n Le i­
de run e n Za ng ze lihne. 
>> Do bes ene jode K äl, dat do dem Knies en E ngk maa­
che wells«, saat die. 
>>D ä hä t mich zo vill jekoss«, jov 'e zor A ntwoot . 
Wie hä jrad d e Le ide r am e ropklimme wor, kom e n Ma­
dam met ene m Schle ier vö r d em Jeseech de Sieburj e r 
Jass erav. Se hatt verh aft ich och e n D ee nsmäd be i sich , 
dat wo r do ke ine jewöhnlije Aanbleck. Wiese de r Fritz 
sohch, jingk se e Sehre tteil e fl öcke r. Su kom se j rad am 
Huus aan , wie hä metder Z ang aanfange woll , ze ban­
teer e. 
>> Maat in noch nit av! «, saat die Frau un !orte noh 
bovve, >>ich hä tt jähn , d a t ehr in meer verka u fen dät. « 
D er F ritz klom m e rav. Woröm leef e t im he iß un ka lt 
de r Röggen e runde r? 
>>Nä«, saat'e, >>nix fö r unj ot , ävver dä hät nor Zä nk un 
Unjlöck jeb raa t. « 
>> Da t maach sin «, de Frau leet sich nit avwiese, >> ävver 
ich hä tt in trotzd äm jä hn. Wann E hr enmeer üvverloßt, 
verspreche n ich Üch, d at ich in aan min ge m e ij e Huus 
ophange.« 
Do ste mmten hä zo. 
D er Fritz hatt e Je fö hl , hä woss nit ze sage wat fö r e int; 
e t wor je t met d ä r Frau. Wor e t vi iie ich d e Ste mm ? 
Wa nn hä doch blo ß ehr Jeseech hätt sinn künne ! 
Se i hat t a llt s ing Jedanke je lese, hovv d e r Schl e ier en 
die Hüh un laachte n in aan. 
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Hä woo dt wieß wie K a lk un dä t a m janze Liev ziddere. 
Schl eeßlic h braa t hä e rus: 
>> Drückche, d o bes e t jo! << 
>> Et deit me r le id <<, saat de Schnie d e rschdoochte r , >>dat 
ic h di ch esu ve rsch reck je maat bann , ävvc r ich me in e n 
d e r aanzesinn , dat e t e ne jode Schrecken ess.<< 
>> U n dat et e ne jode ess«. saat der Fritz. >> de r bess dä 
mer e n mingem janze Levve e n de Jlidde r jefa hre n 
ess !« 
O e Schmitzen s, die e n der Fin ste r loch , kunnt s ic h 
zoeesch jar ke i riebtich Bild de rvun maache, wat do vö r 
sich jingk. Ävve r wie se sohc h, da t de r Fritz un di e 
fre mde Frau s ich ö m d e r H als feele, ha tt se e t bejreffe. 
Se kom vör e t Huus je la ufe un bro llt esu laut, d a t d e 
janze o hbe rschaff dutverschreck woodt , un se all us 
der Hüser jelaufe kome: 
>> Et Drückche, e t Schniedersch Drückehe ess widder 
do! << 
D o wollte n se a ll wesse, wie e t im jing, un wat de 
Eldere maa te, un woröm se o p e imol fott jewäs wöre, 
un wo se je tz won ne d ä te . 
>> Pass t e ns op«, saa t e t , >>wann der Fritz un ich uns 
ei nich wäde. seht e hr mich bal jeden D aach un ming 
Mutte r och. D a nn ve rzä lle n ich üc h a ll dat, wat e hr 
wesse wellt. Ävve r meer kün ne n uns jo nit e inij e, 
wa' me r nit e ns un ge r veer Auge spreche .<< 
D er Fritz kom a llt widder e n d e Bräng un saat : 
>>Et Huus ess ja nz leddich .« 
>> Dat määt ni x, dann jo' me r evve ns e n e t Schniedersch ­
hüsje. doste il noch j e t dre n <<. b es te mmte n e t Drückche. 
D o verzallt e t im, dat se aan de r N idde rrhing jetrocke 
wore. Johre la ng wor e t inne sc hlääch jejange, un se 
hatte kaum jet ze Bi e ße je ha tt. 

>> D e Yüjje lch e r ha ' me r ävver nit avjescha ff. die wo re n 
de m Yatter s inge e inzije Trus<<, saa t e t , >> un et wor e 
Jlöck. dat d o och kei ner jet doj äje ha lt. D an n kräche 
me r e ines Dachs Bescheid . dat der Ohm e n Indie 
jes torve wor un un s s i janz Ye rmöje verm aat ha tt .<< Et 
scho ttder Kopp: >> Et ess komisch. a ll Nut un a lle Ärjer 
ha n dem Yatte r nix aanha nn künne, ävver d e Fre ud 
hät 'e nit üvverl ääv.<< 
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>> Wie bes de dann widder e n de Sie burj e r Jass je­
kumme, Drüc kche?<< frochte n d e r Fritz. >>Och , weiß de, 
wa nn de su e n Ervscha ff määs, un a ll Saache müsse 
j e reje lt wäd e, küss de doch me t dem e in ov andere 
zesamme. Di ch ha nn ic h nie verjesse künne un be n 
dröm vun Ponz ies zo Pila tes je la ufe, bes ich woss wat 
ic h wesse woll. Un weil do nit jehierot h äss, ha nn ich 
jeda ach , e t dät der vi iie ich nix usmaache, wann do me t 
meer zesamme e n d e r Sie burj e r Jass wonne dä ts. Dröm 
ha nn ich ör Huus jeka uf.<< 
>> Drückch e, ich muss mich schamme <<, reef der Fritz un 
kräch e ne förrude Kopp. 
>> Dat muss do üvverha up nit <<, saat e t , >> d a t wor doc h, 
weil ich imme r ding Wööt em Kopp ha tt : >Et soll uns 
nit jo nn , wie dem Romeo un dem Jul ia! < Ic h weiß och 
je tz wä di e wore.<< 

Se woote n s ic h e inic h. dat se suba l se jehie rot hätte, e n 
dat Huus mem Bock trecken däte, un di e a hl Schnie­
dersch köm j äjenüvver e n e hr Hüsje zeröck. 
Wie e t esu wick wor, dät di e a ll Vugge lskö rvjer widder 
aan der J ivvel ha nge. j e na u vör de r Düxer Bock. Dome t 
wollte n d e jung Lück zeije, dat e n be idse Hüser am 
Engk doch de Leev üvver d e r Knies un de r U nfridde 
jeseech h att. 

Margareta Schumach er 

A us: 
Kö lsche Lück un He llije. G reven Verlag Kö ln , 1994 

I ) Amsel. 
2) Zeisig. 
3) Star. 
4) Gimpel, Dompfaff 

Nevvenbei jesaat 
Mer hät nit Auge je noch , saht d e r Schä ng. 
do tro t hä s ich selvs - op e t H ö hne rauch 

H eribert Klar 



Dank an »edle Spender« 
U nser F loh ma rkt , be i d e m wir zum Te il seit Jahre n im 
Hande l nicht me hr e rhältliche Büche r zu mode raten 
Preisen anbie te n , vergle icht man e inm al die Markt­
gegebenhe ite n, erfre ut s ich nach wie vor e ine r großen 
Be liebtheit. Durchführe n kön ne n wi r di ese Aktivität 
aber nur, weil s ich imme r wieder Mitgliede r finde n, die 
ih re n Buchbestand verringern wolle n oder müsse n und 
davon absehen, Werke, d ie s ie nicht mehr be ha lte n wol­
le n , a u f andere Art zu entsorgen, als s ie uns zur Verfü­
gung zu s te lle n. Auf di ese Art und Weise ist das Ver­
e insarch iv zu e ine r R e ihe von Büchern ge langt , die es 
noch nicht in seinem Bestand hatte. Die übrigen 
Bücher bie te n wir bei unsere m Flo hm ark t an, was de n 
Vorte il für un se re Mitg lie de r h a t , ihre Bestände zu e r­
gänzen - und was d e m Ve re in Mitte l e rbringt, die wie­
derum zum Auffü lle n unseres Buchbestandes verwandt 
werde n kö nn e n . 

»Ed le Spende r<< sind aber a uch die D a men und Herre n , 
die d e n Vere in mit Geldmitte ln unte rs tütze n, sei es, 
dass s ie uns E inzelspende n zukommen lassen oder aber 
ihre n Mitgliedsbeit rag a uf e ine n volle n Be t rag au frun­
de n. Und schl ießlich gebührt d en Vere insa ngehö rigen 
Dank, die durch ihre gro ßzügigen G a be n bei unsere n 
Körbche nsa mmlungen dazu beitragen , unsere Ve ran­
sta ltungen zu fi nanzie re n o de r mit un sere m Scherflei n 
die Hil fsak tio ne n d er be ide n großen Kötn e r Tageszei­
tungen zu begle ite n . Auch diesen Spendern sei he rzlich 
ged ankt , auch wenn ihre Na me n in de r fo lgende n Lis te 
de r Sachspe nd e r nicht e rsche int. 

Mit de r Be re its te llu ng von B uch - od e r Sachspe nde n 
hab e n sich verd ie nt gem acht d ie Dame n und H e rre n 

Prof. Dr. Jürgen Bennack , H a ns Bohmha mme l, Pau la 
Hie rtz , Ernst Hündgens, Adolf Ke rn , Adele Klar , Ger­
trud Löber, Will i R e isd o rf, Röme r-Apotheke Brüh l, 
Margot Vosteen und Bri gitta Wirtz. 

Nochmals a lle n Spe ndern: He rz liche n D ank. 

Der Vorstand 

Nachschlag 
In H e ft 43 von Krune un Flamme haben wir e in e 
A nza hl von Texten , die be i unser e m Mundartautore n­
Abe nd am 17. Septembe r vergange ne n Jah res (>>Mer 
k ann och me t ' nem Rievkooche W ind maache !«) prä­
sentie rt worden sind , nicht veröffentli che n kö nne n, da 
di e Seite nzahl unseres Mitte il ungsb lattes begre nzt is t. 

Wir habe n aber versproche n, a lle Vo rträge zum Nach­
lesen vorzulegen. D as sei hie rmit gesche he n: wir wün­
sche n Ihn e n viel Spaß b e i de r Lektü re. Und noch e in 
kle ine r Hinwe is: Wie üblich, ha be n wir die Sch reib­
weise unsere r Auto rinnen und Auto re n s trik t be ibehal­
ten. 

WK 

Ne Mercedes vör der Döör 
D e r Stre u bachs Pit te r wor e ne jode Kää l, ävver me t 
de m D e nke un d em Kalke leere hatt 'e e t nit esu . Dröm 
dät hä och aan e ne r Ta nkste ll a rbe ide , un dat braat nit 
vill e n. D och hä un sing Fra u, e t L isett , wore nit ärm , 
weil hä vör koote m vun singer Ma mm e H üsje me t 
e ne m Jade jeerv ha tt. Do woren se dre nj e trocke. Un 
wei l de r Pitte r fl ie ßich un och nit u njescheck wor, hatt 
hä e t proppe r pa rat je maat. Se hä tte je nöchlich levve 
künn e, wann e t Lisett nit e ne Futz e m Kopp je h a tt hätt. 
E t wor nie ze fr idde. 

E ines Ovends, se soßen am Desch, saat e t fö r s inge 
Ma nn : »Pitte r , me r s in de ä rmste Lück e n der janze 
S troß.« »Wie küss de da nn dod ro p?«, frachte n h ä . »Dat 
süht doch ene B ling: All ha nn se e Auto vö r der Döör 
s to nn , blo ß meer nit.« »Wat so ll e mee r dann m e t e nem 
Auto? Ich kann d och nit fahre, un do och ni t! « »Dat ess 
och nit nüdi ch «, me inte n e t Lisett , »ich hann jo nix vum 
Fa hre jesaat. Et muss nor vör der Döör s to nn! « >>Wat 
för e ne Kä uverzäll , e Auto, me t däm keine r fä hrt ! Ich 
kann de r jo e ne Jadezwerch fö r de r Vörjade kaufe ov 
e ne Vugel us Jips ov e kle i R ih! « Do woodt s ing Frau 
unje ha lde: »Müssen d e Lück dann merke , d a t do ze 
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do mm bess, fö r d e r Föhre rsching ze maache?« »Un wä 
soll di e Strunzkaross bezahle?« »Pitte r, we iß de wat , do 
häss e t Je heens do, wo ande r Lück de Elste rauge hann . 
E Auto, wa t nit ze fahre bruch , koss nit vill. Et muss 
bloß jo t e m Lack s to nn. Do a rbe its doch aa n e ne r 
Tanks te ll ; wann do d e Auge ophä lts, de it s ich bes temmp 
ba l e n Je läjenhe it beed e.<< Drop kunnt der Pitter bloß 
sage: »D o bess jo verdötsch !<< 

Ä vve r e t Lisett jov nit kle in b e i. D aach fö r Daach 
lohch e t s ingem Mann e n de Ohre. U n wat dä och saa t 
- nä, it woll nix us Jips, ke ine Vugel. och ke i Rih un 
noch n it e ns e t Schneiwittche me t s ibbe Jad ezwe rje. ä, 
e t woll e Auto vör de r Döör, dat broot d och jar nit ze 
fa hre ! Wo r dat da nn ze vill verlangk? Et heelt s ich esu 
lan g am quä ngele, bes d e r Pit ter weich woodt. Un wie 
e ne Mann me t e ne m ahle Mercedes aan d e Tankste ll 
ko m un d o bloß 500 Euro för hann woll. weil dä a ll e 
paar Kileme te r s to nn bl evv, kaufte n hä in. Ne Ko ll ech 
saa t : »D o häss d e bestemmp ni t vill Fre ud draan! << 
Ävver hä j ov zor Antwoot: >> Die Fre ud muss ming Frau 
han n. << Hä polee te n su lang draan e rö m. bes di e ahl 
Kess widd e r jlänzte . D er Ko llech satz se im vör e t 
Huus. 

Et Stre ubachs Lisett wor jlöcklich . Wie e t mem Kö rvje 
n ohm Superm aa t ji ngk, drohch et der Kopp esu huh , 
dat e t im bal e n d e as löche r hä tt räne künne. Jed e n 
Daach ha tt e t jet aa n däm Wage ze putze un ze wie­
ne re. Je tz lo'ten e t metliggich op die Lück e n der Stroß, 
die b loß me t e nem VW ov e nem Opel e römfo hre. 
Ävve r Ra uh ha tt et imme r noch nit. »Pitte r<<, saat e t , 
»me r müsse min ge Broder, der A lbää t , me m Ka trinche 
enlade, die ha nn uns H uus noch nit jesinn. << >> Un do 
me ins: och nit da t blänkije Schro ttauto ! Die wesse n 
doch, d at me r beids nit fahre künn e.<< >> Loß mich dat 
maache, do bruchs bloß de Mul ze ha ld e<<, j ov e t Lise tt 
ze röck un reef s inge Broder aan. Hä köm jän , saa t'e, 
ävver s ing Frau künnt nit , die wör jrad e n d e r R e ha, 
wäjen de r Jeech . 

D e r Albäät staunte nit schlääch. wie hä me t s ingem 
kle in e YW aank o m un dä Me rced es vö rm Hus s to nn 
sohch. >> Wäm je hö't dä dann ?<< . frochte n hä no h d e r Be-
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jrößung. >> W äm wall? Uns! «, schra te ile n e t Lise tt , wie 
wann die Froch e n Frechh eit wö r. >> Ehr hatt d och beids 
ke ine F öhre rsching << , saat singe Broder je t ve rbasert. 
Ävve r it wor nit ö m e n An twoo t verläje: >> Dä määt de r 
Pitte r jrad.<< D e r Albäät hatt allt op de r Zung lijje : >>E n 
däm singem Al der?<< Wie hä ävver sohch , dat si ngem 
Schwoger dä janze Di sköösch ä rch schina nt wor, 
schleckte n hä dat e ra v un saa t: >> Wat me ins de, Pit te r, 
me r hann uns esu lang nit mih jesinn , e h r hatt doch se­
ehe r e n Weetschaff aa n de r Eck, wo e t e jot Kö lsch ji tt. 
Do maache meer zwe i e ne Frö hschobbe. e, Lisettche, 
dann kanns do e n R auh koche.« 

Wie se aa n der Thek s tundte un der Pitter e m uuzich 
Jeseech maat, laachten der Albää t , schloch si nge m 
Schwoger op d e Scholder un saat: >> Pit ter, maach de r 
nix drus! Ich ke nne ming Schwester, die woll a llt von 
kle in o p me t e nem Riev koche Wind maache. Ä vver dat 
e ne Rievkoche vee r R ädder un e ne Me rcedess tän hann 
kü nn t, hätt ich no doch nit jedaach. << 

Margareta Schumacher 

Windmächerei 
En Wittfra u, lang a llt o hne Mann. 
Die sook sich ene ne ue. 
Se daach: >>Dä Kääl muss Jrosche hann , 
Söns de it e t mich a llt morje re ue.<< 

Un e n de Z e idung sa tz se dröm 
En Aanze ich- wat nit selde -, 
Un wie noch n it dre i D ach e röm , 
Do dät s ich och allt e ine r me lde. 

>> Ich be n zwe i Mete r j roß un s tramm , 
H ann e ne eije Lade 
Un och jet aan de Föß, Madamm !<<, 
Dät hä am Tille fönche schwade. 

Dat wor su rääch noh e hrem Senn, 
Se leet e h r Fründe wesse: 
>> Wan n ich ens eesch Jeschäffsfra u ben. 
Dann wäde n ic h üch n it ve rmesse. 



Jepump weed nix, un för Rabatt 
Do kann ich nit kaveere.«1) 

Su sohc h se s ich a llt e m Jewatt ,2) 

Me t Schmackes aa n der Kass hanteere. 

Et Levve hä t se dann jes tuch -
D ä Kää l dät nit vill dauge: 
H ä ha tt ne Lade vör d em Buch 
Un aa n de Föß dre i Els te ra uge.3) 

Hilde STröberT 

1) garanTieren; hier im Sinne von »für RabaageiVährung 
kann ich k eine Z usage machen« 

2) gewohnTe TätigkeiT, Obung; hier im Sinne von 
»im Gang sein, TäTig sein « 

3) H öhnerauge, H ühneraugen. »Eisterauge- Evche«, ein 
Kötn er Original; befassTe sich damit, Hühn eraugen ope­
rativ z u entfe rnen . 

Maachen se mer dat ens vör! 
Z ick e paar Woch e hö re n ich be im Fahre m e t minge m 
Auto imme r widder e komisch Je rä usch. Nit dat Se 
me ine , ich wör su e n Sonndaachsfahre rin , die no r ei mo l 
e n d e r Woch , un dat am Woch e ne ngk, denk , se wör e n 
Form el E ins Pil o tin un dobei e ij entlich jot R eklam fö r 
»Schn ecke o p Rädde r« maache k ünnt. Nä, ich ben et 
janze Jo hr ü vver vill op Jöck dome t un han n a llt e 
Je hö r doför, wat e e ifach Je rä usch ess odde r je t , wat 
e ij entli ch nit d o hin je hö ' t. Wie jesaht , zick e paar Wo­
che kütt a lsu da t Jcräusch be im Fahre imme r widder. 
Nor, ic h kann e t e ifac h nit e rusfinge, o f et durch e t 
Aan ste ll e vun d e r Klimaaa nlaach , of e t durch e t 
W ähße le e n ne a ndre Jang, e t Hüherste lle vun de r 
H e izung odde r janz e ifach nor am Wedde r lit t. 

Morj e muss ich me t minger Kessen d e Inspekzijun , un 
do ka nn ich dat dann , wie sä ht mer su schö n »VO r Ort« 
däm Automechaniker präsenteere. Et ess wie wa nn me r 
noh ' m Zantklemp ne r je it. A m nöhkste Morje op d e r 
Faht e n de We rks ta tt de it s ich ni x. Noch nit e ns e k lit ­
zekle in Minij e rä uschelchc ess zo höre. 

Ich künnt mich seive r e n de Fo tt bieße, weiß ich doch 
je tz a llt , wat mich e n d e r Werksta tt e rwadt. Hü ck 
wäden ich durch Zofall s uj a r vum Boss pe rsönli ch 
bedeent. Wie ich da t e m Augebl eck nit vö rhandene 
Je rä usch beschri eve, wat , wie ich söns janz secherhöre 
kann , rächs us de r Be lü ftung kütt , kritt hä su ne 
tro neömflo rte Bleck , wie ne Blothungk, koo t bevör hä 
s ing Beute schle it. D a t hä nit de Auge verdrih t ess e t 
a ll , un me t nem Tunne lbleck , d ä wie e s tump Me tz 
durch mi ch du rch je it , sä ht hä winn ichste ns: »Gnädige 
Fra u , ich mache mit Ihn e n je tz t ma l e ine Testfahrt , 
dann werde ich mir das Gerä usch selber anh öre n.« Da t 
»G n ädige Frau« hädde n mich e ij ent lich s tutzich maa­
che solle , un dat >>ich werde mir das G e rä usch mal sel­
ber anhö ren «, och. O v d ä d enk , h ä künnt d e Jerä usche 
wie ne Zauberer us de r Botze täsch avrofe ! 

E n ha lve Stund fahre me r durch d e J äjend. Natörlich 
passeet ja r ni x aa n T ön ö m uns e rö m. Doch , op eimol 
ha ' mer e a nde r Je räusch , wat ich se iver noch ni e je hoot 
hann . 

E janz Ie ich Opodeme kütt vun d e r Fahre rsick . >> Ach, 
Sie meine n dieses ... !<< >>Nä , d a t ess ja nz ne u, dat han n 
selvs ich noch nit jeho ' t! << 

» Es kommt a us dem kle ine n Fach in der hi nte re n Kon­
sole. Mache n Sie die bitte m al auf und ne hme n Sie Ih re 
C D 's ra us. << ( Da t Fach ess extra för die Dinge r do.) 

Brav wie ich e t vun D e rh e im j e lihrt ha nn , nemme n ich 
ming CD 's e rus, un dat Jeräusch ess fo tt. Ka um sin die 
Din ge r widde r drin , je it d a t le is Sche ppe re widd e r loss. 
>> Da spritze ich gle ich di e Sch a rnie re e twas e in . Kle i­
ni gke it. << Jot, dat wör e rled ich, ävver d a t ande re 
Je rä usch ess me r doch vill wichtije r. Minge Fahre r lort 
mich me t nem Bleck aa n, dä ich aan Käls kenne, su 
Ma rke >Na du kle ines Dusselche n, do häss jo ke in 
A hnung vun Techn ik un su e n Saache< , un ich fa ngen 
doch tatsächlich aan, mich zo e ntscho ldij e: »Jlä uven 
Se me r, ich hann d a t Je rä usch ihrli eh a llt janz off je­
hoot. << Künnt ich jetz hinger sing Stee n Iore , dät 
mich bes temmp de r Sch iaach treffe. Su hö re n ich die 
liebenswü rdije A antwoot: >> Fra u Ste ickma nn , das mit 
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den G e rä usche n is t so e ine Sache, wenn mir das 
e ine a nde re Fra u gesagt hätt e. hä tte ich das nic ht ge­
gla ubt. a be r bei Ihnen habe ich ke ine Zwe ife l!« H ä 
läht s ing Sc hle imspo r jekunnt wie n e Staa t sscha uspieler 
a m Burgthia te r. »Mache n Sie mir doch bitte ma l das 
le idige Gerä usch vor. << Oat jitt e t doch ni t . Ic h muss 
jo me m B ö mmmel beha ue sin. D o setze n ic h e n m in­
gem Auto un maache dä m H ä r vun de Zylinde r­
köpp Jeräusche vör, wie ne Fünfjö hrige, dä me t 
singer Legere nnba hn spill t: brbrbrbr, schschsch, rrrrr. 
Läche rlic her ka'mer sic h ja r nit maache . Ich be n b a ng. 
et jitt Je rä usche e n e ne m Auto. wat nor v un F ra ulück 
jefa h re weed , d ie och nor vun Fra u e fassj esta llt 

wäde. 

Fö r die A uto mecha nike r vum männliche Jeschläch, 
schleeßli ch jitt e t hück och a ll t e n d ä m Be r of e n H äd 
Fra ulück , wäde n d ie wa l imme r e Je he imnis blieve. Noh 
ne r kl ei n Z wiesp roch me t d ä m »H ä r vun de Zylin de r­
köpp << scheck dä m ich me t dä Wööt: >>S ie sehe n aber 
he ute besonde rs gut a us, (en ne u Schle imspo r weed e n 
Aa njreff je nomme) ko mmen Sie d och, we nn das 
Ge rä usch wied e r a uft ritt , noch e inm a l vorbei«, no h 
Hus. Tätsche lt me r e ns koot je t d e Scho lde r. >> Wi r<<, -
un lort mi ch d obe i me t singe Koha uge aan - >> wir fin ­
den das schon. Wir haben b isher noch a ll es gefun den , 
aber ich gla ube, es ist nicht rechts, so nde rn links. D as 
sagt mir me in e la ngjä hrige Be ru fserfa hrung. Fra ue n 
hö re n so e t was immer seitenverkehrt. << H a ha ha , do lle 
Wetz! Mih Wi nd ka' mer och nit me'm beste Rievkoche 

maache! 

Ich mööch Üch jetz n it sage, wat ic h e n d ä m M omang 
op der Z un g ha tt zo sage. 

Üvvrije ns, jes te r wor dat Je rä usch - rächs natörlich -
widde r do. E rn Augebleck määt d er Boss a llerdi ngs Or­
la ub, ävver ich ba nn Jedold. Loss weed hä mich nit. E n 
zwei Woche ka nn hä sich op de >>G nädij e Frau << widd e r 

fre ue. 

D a t Je r ä usch muss fo tt , ic h kann da t Hö re nit mih höre. 

Elfi Steickmann 
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Jäjewind 

Wo r d a t nit d e r Blechma nns Ma t tes? Vö r Meddaach 
a llt?' - Kräftije H ä ng troken de Fe ljebre mse : Quiet­
sche! U n d a t Re nnrad s tundt ! Ovschün s et s ich de rj äje 
opbä umte. - O ie Z ick moot hä s ich ne mme! O e Blech­
ma nn s d ä t im leid. Wa t di e im do ne ul ich aarwer tra ut 
hat t ! Z ickdä m e hre Ma ttes R e nteneer e r wö r, dät d ä 
derheim kaum noch e Woot sage. H ing O aach för 
O aach beim Strühs Schä ng e n d e r Wee tschaff. E n si n­
gem We rkschra nk stündt luute r e n F läsch Koon. 
ßeste mmp d ä t im jet fä hle. Viileich >>Singe << B agger ! Se 
mää t s ich ä rje Ko ppin g. Kö m ävver nit aa n in e ra a n . 
O ä t se't versö ke, wööd t 'e kra kie lic h. - U n do soß hä 
je tz, der Ma t tes. U ngerm Kuschte ieba um e m Beerjad e 
vum Sch ä ng. Mo de rsilli ch alle in. Vö r s ich e Beer, ne 
dubbe lte Koon, e n Zeidung un e Kümpc he, dat vun 
Z ija re ttek ippe a m üvverq ue ll e wor. Öm in eröm stipp­
te n a lle S töh l noch de Be in hub. - R ad avjeschlosse. 
Ha bit u n Skapeleer zeräächjezup p. Un wie e in er, dä 
sich za ue muss, schrä mte n h ä, o hne no h räächs un links 
ze Io re, !a ns de r Ma ttes op e t Huus aan. 

>> Jo. wa t maat E hr dann he, Pater La ure ntius?<< hoot hä 
de r Mattes hinger s ich sage. >> Öm die Z ick?!« De r Pa te r 
La u rent ius d ä t , wie wann hä us alle Wolke fee l. >>W ä ess 
e t?! - Oooch , E hr?! Tach , villmih . Mo rje , H är Blech­
ma nn. Wat ich he maache? Ich mööt. .. eeeh ... mööt e ns 
widder no h dem Strüh s inger Schwijje rsch 1) Io re. O ä r 
jeit e t nit jot. U n Ehr. wat maa t E hr he?<< »Wa t e n 
Frohch! Süh t mer dat nit ?<< D e r Ma ttes zeichte n op d ä 
K nurveJ2), dät ne n deefe Zoch us s ingem Bee rj las un 
leck ten s ich jenöchli ch der Schu um vu n d e Leppe. D o­
bei muste rte n hä d ä P a te r vu n de Sand a le üvver d a t 
brunge H abit e rop bes aan et Käppche un me inte: >> Ich 
d ä t jo jä n ens sinn. wie Eh r o p d at R e nn rad ku tt - un 
e hsch, wie widder erun d e r ... Zacke rmo t ! Wa nn d a t och 
bei nem e ifache B ee rjad estohl jeit , se tz t Üch d och e ne 
Sch laach! D e m Schäng sing Schwijjersch jeit Üch nit 
la ufe. U n der Sc hä ng ess ens j rad no h de r PosS. << 

Kunnt e t besser kumme? D och hä mööt oppasse! De r 
Ma ttes d ö rf nit spetzk r ij je. da t s ing Fra u s ich üvver in 



usjekresche hatt. >> Yi ll Z ick hann ich ävve r ni t. Doch ne 
Momang ... Wesst Ehr, ich ha nn hück Wäschdaach e m 
Klüsterche; weil sage: Ich ben o m Wääch , för de Nön n­
cher de Bich avzenemme<<, replizeeten der Pate r Lau­
re ntius un satz sich . >> Ehr kutt doch a m Sonndaa ch 
no hm Foßball ? Nor noch dre i Pun kte, un me r sin Kre is­
me ister.« 

>> D ann maat ävver, dat Ehr nit widder ne n Elfme ter 
verscheeßt!« meinten d e r Mattes. >> Wat sä ht Öre 
Bövveschte e ij entlich derzo? Foßball spille. Em Habit 
om Ren nrad. - Ä vver, wat ich Üch froge woll: Wat ess 
eijentlich Arrr-teeeriii ... Arte riooosss ... « >>Ehr me int 
wa l Arterioskle rose«, kom der Pate r d em Ma ttes zo 
H ö lf, wie d ä noh d e r Zeidung jrie fe woll . >> Jo. Wat ess 
dat?« >Di e Fro hch kütt me r jo wie j e rofe !< daach d e r 
Pate r, st ippte, wie hä dat beim Nohdenke aan der 
Jewen nde hatt, de r linke E ll eboge o p d e r D esch , Iaat e t 
Ke nn zwesche Dume, Zeije- un Medde lfinger, fo hr 
mem Zeij e fi nger langksam bes aan d e Nasespetz un 
wid der ze röck. - D ann schnippte n hä me t Dume un 
Med delfinger, lo ' te n dobei der Mattes aa n un saa t: >>A r­
te riosk le rose, dat ess ... Waadt e ns ... « Widde r laa t hä et 
Kenn zwesche Dume, Zeije- un M edde lfinger. Widde r 
fo hr der Zeijefin ger aan d e Nasespetz. Widder zeröck. 
H eelt üvverm Mungk. För ne n Augen b leck b loß. Doch 
dä reck te, för e k litzekle i Laache zozedecke. U n e t 
schoss im durch der Kopp: Bonn . E hsch Millezing stu ­
deet. D er Dokte r j e maat. Dann Franziskaner jewoode. 
- So llt hä nit d em Mattes ens, p laz als Ma nn Joddes 
me t fromm Spröch , als Mi ll ezing mann en et Jewesse 
redd e? D an n künnt hä in ens es u riebt ich bang maache. 
- Dreimol klo ppte n hä sich e m Jeis aan de Bross, un 
dan n laa t hä loss: >>S u vill wie ich - weiß ... Wann e iner 
zo vill un zo fe tt un zo söß iss, s ich kaum bewääch , e in 
Zij a rett no h der ander rauch un sich üvver jede Futz 
opräch, samme lt hä Näl öm Näl för singe Sarch. Weil 
C holestero l, Fettsä ure un Kalk sich em Blot breitmaa­
che , sich me t der Zick aan de Wäng vun d e A rte rie 
fasssetze un ha tt wäde, je it denne e hr E last iz itä t fleute. 
E t H ä tz hä t dubbelt A rbe it , fö r der Li ev met B lo t un 
Sa ue rstoff ze versorje. D er B lo tdrock jeit e n de Hüh. 
Me r kritt der Z idder en alle Jli dder. D e Be in welle nit 

mih. De Auge nit. D e r Kopp och nit. Me r säht, wat mer 
nit sage weil , och nit soll. Yerjiss, wo mer dä Zeddel 
hinj e laa t hät , wo dropsteit, wo dä Zeddel li tt , wo mer 
drop notee t hä t , wa t mer dunn woll. Un da t weed im­
mer schlemmer! - De r Dut s teit a llt op d e r Stipp. - De 
Verwa nd tschaff och . Se wade, dat dich der Schiaach 
tri ff. « - H ä maat e Pü sj e . Ha tt hä ni t je t ärch vill Wind 
je maat? - Doch jet, da t d ät noch fä hle, dem Mattes si 
Proble m, der A lkohol! - Dat hät zwor met Arte rio­
sk le rose ni x ze du nn ! - D ö rf hä tro tzdäm ... Maat nit 
der Zweck e t Meddel he llich ? - U n su satz hä noch 
e ine drop: >>Fiöcke r hässde' t hin ger deer, dat met dem 
Dut un d e r Yerwandtschaff, wannsd e - och noch süffs. 
Dat ess A rte rioskle rose.« D eef ho llten hä Luff, laat 
sich zeröck un no hm de r Mat tes e n' t Yiseer. 

Doch dä beheelt de Kuntena nz un me inte: >> Esu ähnlich 
hatt ich mer dat och jedaach. Do en däm Blä ttche steit 
nämlich , unse Pastur löhch me t Arte rio-skle-rose em 
Spidol. « 

Do spoot d e r Pa te r Laure ntius dä Wind , d ä hä jemaat 
ha tt , em e ije Jeseech, sohch e n d äm vum Mattes e 
filuisch Laache. Un hä laat et Kenn zwesche Dume, 
Ze ije- un Meddelfi nger. Widder fo hr d e r Zeijefinger 
aan de Nasespetz. Widde r zeröck. Un heelt üvverm 
Mungk ... 

Heinz Thu/1 

7) Schwiegermurter 
2) Ein Gläschen Schnaps, Fusel; Anstoß für diese selt­
same Übertragung gab wohl die rund-dicke knorrige 
Form des Gläschens; sie ging weiter auf den Inhalt über. 
(Wrede) 
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Besennlich, vun meer üvver mich 
E t Levve ess e ko misch Dinge, 
Me r krit t e t - unjefroch - jesche nk , 
un e imo l. fröhe r ode r späder, 
ess et d ann - unje froch - a m Engk. 
»Ess e t dat a ll ?« mööch me r e ns froge, 
»Un d odrö m luute r d ä Buh e i!« 
l ch halde mich am s ime leere, 
och Zwiefel sin je noch do be i. 

Wohe r be n ich dann e ns jekumme? 
Wo jo n ich hin , wo blieve n ich ? 
Be n no r e Kö nche Stöbb o p Ä d e, 
noch winnij er wo müjj e lich! 
Mi ng Z ick e n a ll d ä l ewichke ite, 
su flü chtich wi e ne Wimpe rschlaach . 
Nit mih wie no r e Augebleckehe 
do r t minge usjefö ll te n D aach ... 

Un üvver mee r der Stä nehimmel 
e n singer Un e rjrün d lichke it 
li e t mich d a t Ä d esp ill ve rjesse 
em Wesse vun U ne ndlich keit. .. 
Et soll och >>Schwatze Löche r << j evve, 
do h inger noch mänch Galaxie . . . 
D o hö ht et o p me t mingem D e nke 
ka nn nor noch >>jläuve<<, söns nix mih ... 

Wo Raum un Z ick, We lt hinge r Stäne, 
e m Universum sich verliert, 
je nse its vun all d äm Minschewesse 
luuter no r Schö pfe rhand rej ier t ... 
Tch weil no h Jodd es Hö lp no r rofe 
e n a ll e rschle mmster N ut un Ping, 
ben et nit wä t , jehö ' t ze wäd e, 
fö r Joddes Oh r vill ze je ring! 

Ävver mee r wood vill M o t jejovve, 
ne echte fruhe Senn jesche nk! 
Wiek o p mi H ä tz för Minsche, Die re: 
ne Muuzepucke l s in , ni x bre ngk! ... 
Jeföhl weed bei meer j roßjeschrevve, 
un e t Je fö hl määt mi ch su rich! 

44.34 

H an dovun janz vill me tj e kräje ! 
Wo ess e J löck d äm minge j lich! ? 

Dun jän me t Sp roch un Wööde r spill e , 
Je is un Je fö hl mi H andwe rk szüch. 
Künnt ich do me t leev Minsche rö hre , 
d anke n ic h dä nne, un och üch ! ... 
Wat esse Kö nche Stöbb o p Äde??! 
Viile ich da t mich de r Schöpfe r doch 
su wie ich ben hä t wäd e lo ße, 
ess vill , vill mih als wie je noch! 

En got Millezing 
We lls do a läät d ich ha lde : 
Treck ni t de Stee n e n Falde 
un k ühm nit D ag un Naach ! 

Nit u ngerkrige lo ße ! 
Un muß do wä ule, krose: 
Be im schl emmste n Brasse! laach ! 

U n eß der D ag och n och su gro, 
un lööch de r ga r ke i Fitzehe Bi o 
vum buhe Himme lszelt: 

D o muß deer ni x drus maache. 
D e is hä tz lich do e ns laache, 
süht andersch us de Welt. 

Ursu la Ud e 
27. 10. 2002 

L eo Schmidr 
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KOLN PERSONLICH! 
Seit langem erwartet: das 
Lexikon aller historisch 
bedeutsamen Kölnerinnen 
und Kölner aus allen 
Bereichen der Stadt, wie 
Architektur, Geschichte, 
Institutionen, Karneval, 
Kultur, Kunst, Literatur, 
Medien, Medizin, Musik, 
Originale, Politik, Recht, 
Rel igion, Schul- und 
Bildungswesen, Sport, 
Theater, Verkehr, Wirtschaft, 
Wissenschaft etc. 

Die profiliertesten Köln­
Kenner liefern in mehr als 
1875 Artikeln die wichtigsten 
Informationen mit zahlrei­
chen Abbildungen zu den 
bedeutendsten Kölnern von 
der Gründung der Stadt bis 
in die Gegenwart. 

Den ersten Band besitzen Sie bereits.':' 

• • 

KOLNER 
HERAUSGEGEBEN VON ULRICH S SO~NIUS UND JÜRGEN WILHELM 

PERSONEN 
LEXIKON 

Greven Verlag Köln 

~ GREVEN VERLAG I<ÖLN 
Einfach schöne Bücher 

Ulrich S. Soenius, 
Jürgen Wilhelm (Hg.) 
KÖLNER PERSONEN-LEXIKON 
608 Seiten mit 575 
farbigen Abbildungen 
Leinen mit Schutzumschlag 
Format 17,2 x 24,2 cm 

49,90 Euro 
ISBN 978-3-7743-0400-0 

* Das CROSSE KÖLN LEXIKON 
war die Jahresgabe 2005 
des Heimatvereins Alt-Köln 
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